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Der hiermit vorgelegte Jahresbericht
1998 belegt die umfangreiche Aufgaben¬
stellung und das hohe Maß der Aufga¬
benerledigung des Deutschen Wetter¬
dienstes . Bei insgesamt abnehmenden
Personalressourcen erhöhte sich die Ar¬
beitsdichte in allen Bereichen , und der
Druck zur weiteren Rationalisierung
nahm zu .

Dieser Entwicklung wurde durch intensi¬
ve Arbeit in grundlegenden Zukunftspro¬
jekten begegnet . Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter des Deutschen Wetterdien¬
stes haben dabei in hervorragender Weise
sowohl die Linienaufgaben bewältigt als
auch zusätzlich die Projektarbeiten vor¬
angetrieben .

Ich bedanke mich an dieser Stelle für die¬
sen persönlichen Einsatz jedes einzelnen ,
hier sind unverzichtbare Investitionen in
die Zukunft des Deutschen Wetterdien¬
stes geleistet worden .

1998 wurde erstmals ein Strategiepapier
für den Zeitraum bis 2003 vorgelegt , das
Schwerpunkte und Ausrichtung des
Deutschen Wetterdienstes für die Zu¬
kunft beschreibt und nach Erfordernis
angepaßt wird .

Hervorzuheben sind die Ergebnisse einer
zukunftsorientierten engen Zusammenar¬
beit des Deutschen Wetterdienstes mit
dem Geophysikalischen Beratungsdienst
der Bundeswehr , die dem Deutschen
Wetterdienst die Rolle des nationalen
Wetterdienstes mit der Verpflichtung zur
wetterdienstlichen Grundversorgung der
Bundeswehr zuweist .

Abschließend bedanke ich mich bei den
Personalvertretungen im Deutschen Wet¬
terdienst , die auch 1998 wieder auf allen
Ebenen im Rahmen ihrer eigenen Ver¬
antwortung zusammen mit der Diensllei -
tung bei der Gesamtentwicklung des
Deutschen Wetterdienstes personalver¬
trägliche Lösungen finden halfen .

Udo Gärtner
Präsident Im März 1999
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2 Geschäftsbereich Vorhersagekunden und Medien

D er GeschäftsbereichVorhersagekundenund Medien (GB VM ) versorgt die Nutzer
mit aktuellen und vorhergesagten synoptischen Informationen . Der GB umfaßt die

Zentrale Vorhersage (ZV ) , eine Entwicklungs - und Anwendungseinheit (EA ) sowie die
Geschäftsfelder ( GF ) Luftfahrt (LF ) , Seeschiffahrt (SF ) , Medien (M ) und Vorhersage¬
kunden ( VK ) .

Oben :
Positionsfehler der

vorhergesagten
Tiefdruckzentren im
Bodendruckfeld
Unten :
RMSE der vorhergesagten
interdiurnen

Kerndruckänderung der

Tiefdruckgebiete im
Bodendruckfeld

Zentrale Vorhersage

Die ZV nahm trotz personeller Engpässe
die Funktion einer nationalen Zentrale
und einer regional spezialisierten Zentra¬
le (RSMC ) im System der Welt -Wetter -
Wacht (WWW ) der Weltorganisation für
Meteorologie (WMO ) in vollem Umfang
wahr . Als nationale Vorhersagezentrale
wurden täglich Konferenzgespräche mit
den Regionalzentralen ( RZ ) des Deut¬
schen Wetterdienstes (DWD ) durchge¬
führt , um die Prognosen untereinander
abzustimmen . Die im Rahmen der
RSMC -Funktion notwendige internatio¬
nale Verbreitung der ZV -Produkte er¬
folgte hauptsächlich über Fax -Europa
( Fax -E ) .

In Vorbereitung der für das Jahr 1999
vorgesehenen Einführung der neuen Vor¬
hersagemodelle Global -Modell - Exten -
ded ( GME ) und Lokal - Modell (LM ) wur¬

de in der ZV ein Verifikationsprogramm
durchgeführt . Es hatte die Ermittlung der
Fehler von Kerndruck und Position von
Tiefdruckgebieten zum Ziel . Anschaulich
konnte damit gezeigt werden , welchen
Gewinn an Vorhersageschärfe die Ein¬
führung der neuen Prognosemodelle
bringt .

Ein erster Vergleich der 24stündig vor¬
hergesagten Kerndruckänderung zeigt
leichte Vorteile des GME gegenüber den
derzeit betriebenen Routinemodellen
Europa -Modell (EM ) und Global -Modell
(GM ) .

Was die sphärische Fehlerdistanz be¬
trifft , zeigt GME einen deutlichen Ge¬
winn an Vorhersageschärfe . Die Redukti¬
on des mittleren Positionsfehlers ist im
Zeitfenster der Mittelfristvorhersage ca .
100 km bei einem mittleren Basisfehler
von 500 km .

Entwicklung und Anwendung

□ EM/GM ♦ GME

Vorhersagetag

- Totale Fehlerdistanz ■

® GME □ EM/GM

400

Vorhersagetag

Für die internen und externen Aufgaben
des GB leistet EA die notwendigen Ent¬
wicklungsarbeiten .

Die Erstellung der Low Level Signifi -
cant Weather Chart in der ZV wurde auf
eine computergestützte Arbeitsweise um¬
gestellt . Damit konnten der Arbeitsablauf
rationalisiert sowie das Design der Karte
verbessert und standardisiert werden .

Die statistische Interpretation des EM
auf Basis der „Model Output Statistics “

(MOS ) wurde erweitert . Die Flugplatz¬
wettervorhersage (TAF ) - Guidance und
der AUTOTAF konnten durch die Ver¬
wendung empirisch transformierter Pre -
diktoren besonders bei Wetterlagen mit
geringer Sichtweite und niedriger Haupt¬
wolkenuntergrenze verbessert werden .
So umfassen die Prediktanden der Euro -

pamodell - MOS -Guidance (EMOS ) nun
auch das signifikante Wetter .

Die Darstellung meteorologischer In¬
formationen im Rahmen des Meteorolo¬
gischen Applikations - und Präsentations¬
systems (MAP ) wurde um die Visualisie -
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rung der TAF-Guidance für den Flugwet¬
ter-Beratungsdienst und der EMOS-Gui -
dance für den allgemeinen Vorhersage¬
dienst , die TOPTHERM -Prognosen für
die Segelflieger und die Darstellung ex¬
trapolierter Satellitenbilder für Nowca-
stingzwecke ( Kürzestfristvorhersage) er¬
weitert .

Für die Kürzestfristvorhersage und die
Ausgabe von Warnungen wurde eine
Konzeption zur IT-gestützten Erzeugung
und Überwachung entwickelt. Das Kon¬
zept beinhaltet die weitgehend standardi¬
sierte Erzeugung von Warnungen, deren
automatische Verbreitung oder Vertei¬
lung an die Warnkunden sowie die Über¬
wachung des jeweiligen Warnstatus ein¬
schließlich Kontrolle durch aktuelle Mel¬
dungseingänge . In einer weiteren Aus¬
baustufe ist die automatische Erzeugung
von Warnungen als Vorlage für den Me¬
teorologen sowie die objektive Verifikati¬
on von Warnungen vorgesehen.

Ein Teil der aus den bisherigen Mo¬
delldaten abgeleiteten graphischen Pro¬
dukte wurde im Rahmen der Vorberei¬
tungen auf die neue Modellgeneration
GME/LMbereits umgestellt.

Zu den Aufgaben von EA gehört auch
die Überwachung der Vorhersageergeb¬
nisse als Qualitätsprüfung der von den
RZ ausgegebenen Kurzfristprognosen.
Toleriert man ein Fehlerintervall von
± 2 .5 °C bei den Temperaturvorhersagen,
ergeben sich für 1998 Trefferquoten von
89 % , 83 % und 81 % für die Vorhersage
des nächtlichen Minimums, des Tagesma¬
ximums und der Mittagstemperatur am
Folgetag . Bei der Windgeschwindigkeit
lagen mit 89% iger Zuverlässigkeit die
Prognosen innerhalb des Intervalls
±2 .5 ms"1

, während 82 % aller Bewöl¬
kungsvorhersageneinen Fehler von höch -
tens ± 2 .5 Achteln aufwiesen.

Luftfahrt

Das Aufgabenspektrum des GF LF mit
seinen sieben RZ , sieben Luftfahrtbera¬
tungszentralen (LBZ) und 17 Flugwetter¬
warten (FWW) umfaßte die meteorologi¬
sche Sicherung der zivilen Luftfahrt, die
24stündige Wetter- und Warnüberwa¬
chung sowie die Vorhersageproduktion
für die GF VK und M . Weitere Aufgaben

waren die fachliche Beratung und Versor¬
gung von Katastrophenstäben sowie Ret¬
tungseinsätzen von Bundesgrenzschutz
und Polizei mit aktuellen Daten und Vor¬
hersagen.

Die 1995 begonnene Konzentration
des Flugwetterberatungsdienstes an den
LBZ wurde mit der Einrichtung der LBZ
West am Flughafen Köln/Bonn im Früh¬
jahr 1998 abgeschlossen .

Im Vorlauf zu Rationalisierungsmaß¬
nahmen wurde bei den Kunden an den in¬
ternationalen Flughäfen eine Umfrage
über den Bedarf von Dienstleistungender
FWW durchgeführt. 88 % sprachen sich
für einen kompetenten Ansprechpartner
des DWD vor Ort aus . Die Qualität der
angebotenen Leistungen der FWW wur¬
den überwiegend mit gut bis sehr gut be¬
urteilt. Wichtigstes Ergebnis der Studie
sind Vorschläge zur nächtlichen Schlie¬
ßung des Dokumentenausgabedienstes
an den Flughäfen, an denen nur ein gerin¬
ger Bedarf für diesen Service besteht.

Im internationalen Bereich wurde in
verschiedenen Gremien der WMO, der
Internationalen Zivilluftfahrt-Organisati¬
on (ICAO) und EUROCONTROL so¬
wie bei der AVIMET-Arbeitsgruppe der
europäischen Wetterdienste an der Bear¬
beitung fachlicher Themen mitgewirkt.
Die Harmonisierung der Verfahren zur
Berechnung der Kosten der Flugwetter¬
dienste auf europäischer Ebene und die
Konsequenzen aus den gestiegenen An¬
forderungen des „ Air Traffic Manage¬
ment“ waren Gegenstand von Experten¬
gesprächen.

Im Berichtsjahr wurden insgesamt
2 .037 .000 Flugwetterberatungen erteilt,
1 .381 .000 für IFR , 656.000 für VFR . Das
ist ein geringfügigerRückganggegenüber
dem Vorjahr. Mit 12 % sind jedoch dabei
die mündlichen Beratungen rückläufig;
ein Ergebnis des Stellenabbaus im Bera¬
tungsdienst. Zusätzlich wurden für den
Bundesgrenzschutz und die Polizei 1804
Spezialberatungen für Hubschrauberflü¬
ge mit Bildverstärkerbrilleerteilt.

An allen FWW wurden der 24-stündige
Landebahnbeobachtungsdienst sowie der
Dokumentenausgabe- bzw. INFOMET-
Dienst durchgeführt. Der INFOMET-
Dienst hat sich bewährt. Er verzeichnete
mit 150.000 Anrufen eine Steigerung von
über 20 % gegenüber dem Vorjahr .
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Die RZ und LBZ haben im Rahmen
ihrer Wetterüberwachungsfunktion rund
10 .000 Warnungen vor fluggefährdenden
Wettererscheinungen (SIGMET , AIR -
MET ) und Flugplatzwetterwarn ungen
für Flugplätze in ihrem Zuständigkeitsbe¬
reich herausgegeben . Die Deutsche Flug¬
sicherung erhielt 19 .000 Vorhersagen und
Beratungen .

Entsprechend der neuen Regelung zur
„Durchführung meteorologischer Dien¬
ste an Verkehrsflughäfen und Verkehrs¬
landeplätzen für Regionalluftverkehr mit
Flugplatzkontrolldienst sowie an unkon¬
trollierten Flugplätzen mit Luftraum
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„F“ “ werden derzeit 37 Flugplätze be¬
treut , 18 frühere Verträge sind den neuen
Regelungen angepaßt worden .

Mehrere internationale und nationale
Meisterschaften sowie überregionale
Fortbildungsveranstaltungen wurden auf
Wunsch des Deutschen Aero Clubs und
der AOPA (Aircraft Owners und Pilots
Association ) von Meteorologen betreut .
Hierbei sind besonders der internationale
Wettbewerb Bavaria Glide in Bayreuth
und das AOPA Trainingscamp in Eggen -
felden zu erwähnen . Andere regionale
Wettbewerbe und Flugtage versorgten
die LBZ mit speziellen Berichten .

Neben der individuellen Flugwetterbe¬
ratung gewannen die Selfbriefingverfah -
ren immer mehr an Bedeutung . Dafür ka¬
men moderne Kommunikationsverfahren
zum Einsatz . Seit Juni 1998 stehen die
wichtigsten , für eine Flugplanung erfor¬
derlichen Daten , Karten und Bilder auch
im Internet unter der Adresse http ://
www.pcmet .de zum Abruf bereit .

Das Seitbriefingsystem pc_mel wurde
um das Thermikauswerteprogramm
TOPTHERM , eine räumlich und zeitlich
hoch aufgelöste numerische Vorhersage
der Konvektion , der Vertikalbewegung
und der Niederschläge , erweitert .

In dem gemeinsamen Projekt „ADWI -
CE “

(Advanced Diagnosis and Warning
System l'or Aircraft Icing Environments )
vom Institut für Physik der Atmosphäre
der Deutschen Forschungsgesellschaft für
Luft - und Raumfahrt (DLR ) in Oberpfaf¬
fenhofen und dem DWD wird ein Nowca -
stingsystem zur Verbesserung der Verei¬
sungsvorhersage entwickelt . Durch eine
Kombination von Modellvorhersagen ,
Satellitendaten , Boden - und Flugzeugda¬
ten sowie von Radardaten werden räum¬
lich differenzierte Vorhersagen für die
Vereisung von Luftfahrzeugen erstellt .
Erste Simulationsrechnungen sind recht
erfolgversprechend .

Für die Bundesstelle für Flugunfallun¬
tersuchungen (BFU ) in Braunschweig
wurde eine große Anzahl von flugmeteo¬
rologischen Gutachten und Auskünften
zu Flugunfällen und Störungen im Luft¬
verkehr erarbeitet . Außerdem wurden
Aufträge für andere Bundes - und Landes¬
behörden , für Gerichte und Ermittlungs¬
behörden sowie für Privatkunden erfüllt .
Die Flugunfalluntersuchungen zeigten
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mit 66 % nach wie vor einen sehr hohen
Anteil wetterbedingter Flugunfälle .

Bei der Internationalen Luftfahrtaus¬
stellung ( ILA ’98 ) in Berlin stellte der
DWD auf einem eigenen Messestand
seine modernen Seifbriefingverfahren für
Luftfahrer vor . In mehreren Artikeln und
Anzeigenserien in Luftfahrtfachzeit¬
schriften wurde weiterhin für das Self-
briefingsystem pcjnet geworben .

Bei Vorträgen , Präsentationen und bei
Fortbildungsveranstaltungen von Luft¬
fahrtbehörden und -verbänden wurde die
Flugwetterberatung vorgestellt und ent¬
sprechendes Informationsmaterial ver¬
teilt . In fünf Wochenend -Intensivsemina¬
ren wurden den Teilnehmern praxisnah an
Hand typischer Wetterlagen die Interpre¬
tation von Wettermeldungen , Wetterkar¬
ten und speziellen Produkten erläutert .

Seeschiffahrt

Sicherung von Leben und wirtschaftli¬
chen Gütern auf See , Schutz der deut¬
schen Küsten und ihrer Bevölkerung vor
meteorologischen Gefahren sowie Steige¬
rung der Effizienz mariner Aktivitäten
durch meteorologische Informationen
sind Aufgabenschwerpunkte des GF SF.

Auf den Forschungsschiffen „POLAR¬
STERN “ und „METEOR “ sowie auf
dem Fischereischutzschiff „ MEERKAT¬
ZE “ werden bemannte Bordwetterwar¬
ten als Außenstellen des Geschäftsfeldes
betrieben .

„POLARSTERN “ operierte in ant¬
arktischen und arktischen Gewässern . Sie
hat zwei Hubschrauber an Bord , deren
Besatzungen an fast 200 Einsatztagen je¬
weils mehrere Flugvvetterberatungen er¬
hielten . „METEOR “ war hauptsächlich
im Mittel - und Nordatlantik und im Mit¬
telmeer eingesetzt . Das Grundlagenma¬
terial für die Arbeit der Bordwetterwar¬
ten kam größtenteils vom Seewettervor¬
hersagedienst in Hamburg .

Sturmwarnungen und Seewetterbe¬
richte für nord - und westeuropäische See¬
gebiete , Nord - und Ostsee und deren
deutsche Küstengebiete sowie für das
Mittelmeer bildeten einen der Leistungs¬
schwerpunkte des GF für die Sicherheit
der Seeschiffahrt und des Wasser - und Se¬
gelsports .

i |i | i -JL /
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Forschungsschiff „ Polarstern “,'

Der Sturmflut - , Wasserstands - und Photo: awi
Eisdienst des Bundesamtes für Seeschiff¬
fahrt und Hydrographie (BSH ) , der
Sturmflutwarndienst (WADI ) der Freien
und Hansestadt Hamburg sowie weitere
Landesbehörden wurden mit speziellen
Wind - , Seegangs - , Strömungs - und Tem¬
peraturvorhersagen versorgt .

„ Das Inselradio “ (Mallorca ) erhält seit
Februar 1998 täglich einen umfangrei¬
chen Seewetterbericht für die Küstenge¬
wässer und die Segelreviere der Balearen .
Daneben wurde eine Vielzahl von Son¬
derberatungen erstellt , für die teilweise
spezielle , hoch aufgelöste Wind - und See¬
gangsvorhersagen für die küstennahen
Gebiete erforderlich waren . Für den im
November vor Amrum auf Grund gelau¬
fenen , brennenden Frachter „ PALLAS “
forderte das Innenministerium Schles¬
wig-Holsteins bis Ende des Jahres täglich
Mittelfristprognosen für Wind und See¬
gang an .

Zur Verbreitung der Berichte dienten
Funk - und Drahtverbindungen sowie
Rundfunksender . Seit April 1998 ist ein
koordiniertes System der Ausstrahlung
von Sturmwarnungen der Wetterdienste
der Ostseeanrainerstaaten über NAV-
TEX in Erprobung . Das Koordinierungs¬
zentrum befindet sich in Schweden .

Weiterhin konnten Vorhersageleistun¬
gen über das Fernsprechansagesystem
PID , über Telefax , über Online -Dienste
und Anbieter im Internet , u .a . auf den
Web -Seiten des DWD abgerufen werden .

Zur Verbesserung und Vereinfachung
der Beratung von Küstenschutzbehörden
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entwickelte das GF SF das Online -Infor -

mationssystem KÜSTE , das z .B . im
Herbst 1998 vom Amt für Ländliche
Räume Husum sehr erfolgreich bei der

Organisation der Arbeiten nach dem Un¬

glück der „PALLAS “ vor Amrum einge¬
setzt wurde .

Bei der weltweiten Schiffsroutenbera¬
tung gab es eine spürbar stärkere Nach¬

frage in den stürmischen Herbst - und
Wintermonaten sowie während der Wir¬
belsturmsaison .

Die Zahl der Törnberatungen für die

Sportschiffahrt konnte durch Werbemaß¬
nahmen , Hinweise in Wetterkunde -Semi¬
naren und auf Bootsausstellungen sowie
durch Artikel in Fachzeitschriften gegen¬
über dem Vorjahr um fast 50 Prozent ge¬
steigert werden .

Mehrere Segelregatten im Bereich der
Nord - und Ostsee sowie des Mittelmeeres
und die weltumspannende internationale
Segelregatta „Whitbread -Race 97/98 “

wurden meteorologisch betreut .
Die umfangreiche , in der Schiffsrou¬

tenberatung verwendete Software mit
dem Kernprogramm MetFeeder wurde
um einige Komponenten , wie z .B . Strom¬
vorhersagen im Bereich der Nord - und
Ostsee und die Visualisierung aller Wir¬
belsturminformationen erweitert . Die

Berechnungen optimaler Routen werden
mit MetFeeder gesteuert , vorhergesagtes
Streckenwetter kann in Textform ausge -

Seibstbriefing - Svstem geben und ggf . direkt weiterverarbeitet

MetFeeder

UWD MetFeeder

§ MetFeeder
Duutscher Wetterdienst
Geschäftsfeld SBflßr .hiffahrt

Rnftmrldin--> Rttlfast

Wf/Strom Ü3?/ -n ?8kt
Verbrauch: 102 %

Datei Routen Schiff Daten Wegpunkte Karlen Hilfe

19/05 :00 UTC 20

13/05 :00 UTC
21/17 :04 UTC
60.05 Std
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werden . MetFeeder eignet sich auch für
die Beratung der Sportschiffahrt , insbe¬
sondere Regatten , und für die Auswer¬
tung von Schiffsrouten . Die Kundenversi¬
on von MetFeeder als Online -Informati -

onssystem für die Europäische Küsten¬
schiffahrt wurde auf der Messe SMM
(Schiff -Maschine -Meerestechnik ) in
Hamburg vorgestellt .

Die erhöhte Konkurrenz im maritimen
Transportwesen hatte gegenüber dem
Vorjahr eine 30 % ige Zunahme der Über¬

prüfung von Schiffsreisen zur Aufdek -

kung wetterbedingter Reiseverzögerun¬
gen zur Folge . Lüftungsberatungen für
das Transportgut während der Seereise
wurden ebenfalls vermehrt verlangt , bei
besonders gefährdeten Transporten teil¬
weise mit begleitender Meßkampagne .

Für Schadenverhütung und - aufklä -

rung , Reiseplanung der Berufsschiffahrt ,
Offshore -Aktivitäten und Wirtschaftlich¬
keitsstudien sind Gutachten mit aufwen¬

digen klimatologisehen Untersuchungen
erstellt worden .

1998 gab das GF SF zum vierten Mal
den Jahresbericht „Annual Bulletin on
the Climate in WMO Region VI “ im Auf¬

trag der WMO heraus , der sich einer sehr

guten Resonanz erfreut .
Für das von der WMO ab Januar 1998

im Internet veröffentlichte monatliche
Climate System Monitoring Bulletin

( CSM ) lieferte das GF seinen bisherigen
Kartenbeitrag : , World -wide absolute ex¬
treme lemperatures and number of days
with snow cover “ als Datenfile monatlich
der WMO .

Der Meteorologische Hafendienst be¬
treute ca . 630 freiwillige deutsche Wetter¬

beobachtungsschiffe , deren Anzahl damit
weiter angestiegen ist . Sie schickten
212 .000 Wetterbeobachtungen von allen
Weltmeeren an den DWD . Etwa ein Vier¬
tel davon kam in Echtzeit über das inter¬
nationale Wetterfernmeldenetz . Im Rah¬
men von ASAP (Automated Shipboard
Aerological Program der WMO ) waren
bis zu 3 Aufstiegscontainer auf Handels¬
schiffen im Einsatz .

Im Projekt SHIPLAP , das die Ablö¬

sung der Papierphase an Bord der am in¬
ternationalen freiwilligen Wetterbeob¬

achtungsdienst beteiligten deutschen
Schiffe zum Ziel hat , wurde begonnen ,
die Logbücher durch tragbare PCs zu er -



Geschäftsbereich Vorhersagekunden und Medien

setzen . Die Beobachter geben die Daten
ein , prüfen und speichern sie und senden
sie in das Globale Fernmeldenetz . Neben
einer deutlichen Arbeitsersparnis für die
Besatzungen ist damit eine Vermehrung
qualitativ verbesserter Beobachtungen
im internationalen maritimen Datenauf¬
kommen für Analyse und Vorhersage zu
erwarten .

Im Rahmen seiner Beteiligung an der
European Group on Ocean Stations
(EGOS ) hat der DWD zwei Driftbojen
im Nordatlantik . Er leistet damit einen
Beitrag zur Basisdatengewinnung in dem
Seegebiet .

Die maritime Datenerfassung brachte
mehr als 400 .000 Datensätze , hauptsäch¬
lich aus den aktuell eingehenden Schiffs¬
journalen und aus historischen Quellen ,
auf Datenträger . Die Arbeiten zur Erstel¬
lung einer „Metadatenbank historischer
Schiffsdaten “ gingen mit der Auswertung
von insgesamt 1300 Tagebüchern weiter
voran .

Medien

Das GF M versorgt die Medien und Nach¬
richtenagenturen mit meteorologischen
Informationen . Neue Firmen für meteo¬
rologische Dienstleistungen sind auf den
Markt getreten und haben die Wettbe¬
werbssituation für das GF M im Printbe¬
reich verschärft . Damit verbunden war
ein deutlicher Preisverfall im Medienbe¬
reich . Bedauerlicherweise treten Qualität
und Service bei einem Teil der Printkun¬
den immer mehr in den Hintergrund . Der
Preis ist alleiniges Kriterium für eine Lie¬
ferbeziehung . Im Hörfunk - und Fernseh¬
sektor konnte dagegen der Marktanteil
weitgehend gehalten werden .

Da wegen zunehmender personeller
Engpässe in den RZ die von den Hör¬
funk - und Fernsehkunden gewünschten
Interviewpartner immer weniger angebo -
ten werden können , wird versucht , durch
Kooperationen einen Ausgleich zu schaf¬
fen.

Die digitale Zeitungswetterkarte wur¬
de weiterentwickelt . Zusammen mit ei¬
nem Hamburger Grafikbüro wurde be¬
gonnen , Erklärgrafiken für wichtige me¬
teorologische Phänomene zu entwickeln .
Damit soll Zeitungskunden die Möglich¬

keit gegeben werden , meteorologische
Vorgänge transparenter zu machen .

Auf dem Fernsehmarkt hat das Ange¬
bot an Wetterpräsentationssystemen zu¬
genommen . In Zusammenarbeit mit dem
Fraunhofer Institut für graphische Daten¬
verarbeitung wurde deshalb begonnen ,
das DWD -Fernsehwetterpräsentationssy -
stem TriVis unter Nutzung der Gestal¬
tungskriterien international weit verbrei¬
teter Software den neuen Erfordernissen
anzupassen . Außerdem wurde angefan¬
gen , ein spezielles Programm zur schnel¬
len Gestaltung inhaltlicher Wettersen¬
dungen (Story -Board -Producer ) zu ent¬
wickeln .

Mit Beteiligungen am „Tag der offe¬
nen Tür “ der Niederlassung Potsdam und
mit der Betreuung des DWD -Standes auf
den Bayerischen Medientagen des Baye¬
rischen Rundfunks wurde die Öffentlich¬
keitsarbeit des DWD unterstützt .

Im Medien Service Zentrum konnte
die Versorgung des Fernsehbereichs in
der Summe gesehen weiter ausgebaut
werden . Ab Januar wurde für den WDR
ein TriVis -Wetter in neuem Design pro¬
duziert mit hochaufgelösten Satelliten -
Untergrundkarten , Wolken - und Wetter¬
visualisierung mit der Maskentechnik
und hochaufgelösten (1 km ) Temperatur¬
vorhersagefeldern aus dem Deutschland -
Modell . Ab Januar wurde auch die Belie¬
ferung für die ARD -Wetterredaktion
beim HR um Beiträge für eine neue mo¬
derierte Wettershow um 09 .52 Uhr in der
ARD erweitert . Als Erklärgrafik für
Sportsendungen zur Tour de France
nutzte die ARD TriVis und visualisierte
die einzelnen Etappenverläufe mit 3D -
Animationen über einem sehr hoch auf¬
gelösten Satellitenuntergrund .

Zur besseren Kundenversorgung im
Radiobereich wurde im Frühjahr ein mo¬
dern eingerichtetes Tonstudio in Betrieb
genommen . Für den Hessischen Rund¬
funk werden damit seit April täglich 3
Live -Interviews und ein aufgezeichnetes
Statement produziert .

Vorhersagekunden

Meteorologische Informationen für Be¬
hörden , Industrie und Handel , Landver¬
kehr , Privatpersonen , Online -Anbieter
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und - Systeme sowie private Dienstlei¬
stungsunternehmen stellt das GF VK zur
Verfügung . Gezielte Kundenaktionen
führten zu einer weiteren Steigerung der
Nutzung meteorologischer Daten , Pro¬
dukte und Spezialdienstleistungen . Inter¬
essant ist , daß die Energieversorgungsun¬
ternehmen einen früher wenig beachteten
Parameter , die Globalstrahlung , als Fak¬
tor für Energieproduktionssteuerung und
-Verbrauchsabschätzung entdeckt haben .

Im zentralen Bereich des GF VK fo¬
kussierten sich die Aktivitäten im Jahre
1998 auf die Kundengruppe der meteoro¬
logischen Dienstleister , auf die telefoni¬
schen Ansage - und Faxdienste , sowie auf
das immer mehr an Bedeutung gewinnen¬
de World Wide Web (WWW ) .

Neben der vertraglichen und organisa¬
torischen Abwicklung der Versorgung
privater meteorologischer Dienstleister
wurde im Oktober 1998 in Langen eine
Informationsveranstaltung für diese Kun¬
dengruppe durchgeführt . Ziel war , das
Klima zwischen dem DWD und den
Dienstleistern - insbesondere durch die
Darlegung der gesetzlichen und organisa¬
torischen Rahmenbedingungen - zu ver¬
bessern . Das Forum fand durchweg posi¬
tive Resonanz !

Im Bereich der telefonischen Service¬
leistungen wurde die umfangreiche Pro¬
duktpalette beibehalten . Ein neuer Fax¬
dienst mit einer postleitzahlorientierten
Programmstruktur wurde konzipiert und

getestet . Dieser neue Service wird im
Laufe des Frühjahrs 1999 starten .

Um der ständig wachsenden Bedeu¬
tung des Internet Rechnung zu tragen
und um die Möglichkeiten dieser Platt¬
form für die Kundenversorgung zu nut¬
zen , wurden sowohl die „Wetter aktuell “ -
Seiten des DWD -WWW-Programmes
neu konzipiert als auch der Aufbau von
kundengruppenspezifischen „ Geschlosse¬
nen Benutzergruppen ( GBG )

“ fortge¬
führt .

Mit den neuen „Wetter aktuell “ -Seiten
wird der Versuch unternommen , die
Kompetenz und das „Know -how“ des
DWD in gefälligem Design auf den Web-
Seiten des DWD zu präsentieren . Ziel¬
gruppe dieser offenen WWW- Seiten ist
der „Normalbürger “ mit seinen Frage¬
stellungen an das Wetter . Der Kunde
kann hier eine Region und die ihn inter¬
essierende Wetterinformation (Wolken
und Niederschlag oder Temperatur ) aus¬
wählen und darstellen lassen . Im Reise¬
wetter können - neben allgemeinen Wol¬
kenvorhersagefilmen - gezielt Wetteraus¬
künfte für weltweit mehrere 100 Orte ab¬
gerufen werden . Satellitenbilder und spe¬
zielle Informationen über Straßen - , See- ,
Flug- , Wintersport - und Agrarwetter run¬
den das Programm ab. Der Start dieses
neuen DWD - Dienstes im WWW ist für
Februar 1999 geplant .

Weiterhin wurde - neben dem schon
existierenden Junior - Wetter - Club , der
Wetterinformationen aller Art für Schu¬
len bietet - eine kostenpflichtige GBG
für Hobby - Meteorologen eingerichtet .
Dieses Angebot für meteorologisch Inter¬
essierte enthält neben aktuellen Wetter¬
meldungen und Vorhersageprodukten
auch Satellitenbilder und Temps, wobei
ein 31-tägiges Archiv das Programm ab¬
rundet . Mit diesem Service bietet der
DWD interessierten Laien die Möglich¬
keit , aktuell am Wetlergeschehen teilzu¬
nehmen und sich eine „eigene “ Wetter¬
prognose zu erstellen .

Die gedruckte tägliche Veröffentli¬
chung der 3stündlichen Synops aller be¬
mannten DWD - Wetterstationen wurde
mit Ablauf des Jahres 1998 eingestellt .
Die Daten stehen ab 1999 als Datei in
wesentlich verarbeitungsfreundlicherer
Form auf ftp -Server zur Verfügung.
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D ie Aufgabe des Geschäftsbereiches Klima und Landwirtschaft (GB KL ) ist es, die
meteorologischen Erfordernisse von Wirtschaft und Öffentlichkeit in diesem Be¬

reich zu erfüllen. Entsprechend gliedert sich der GB in die Geschäftsfelder (GF) Klima -
und Umweltberatung (KB ) , Hydrometeorologie (HM) , Medizin-Meteorologie (MM )
und Landwirtschaft (LW) .

Klima - und Umweltberatung

Die Kernaufgaben des GF KB reichen
von der Abgabe von Wetter- und Klima¬
daten bis zum umfangreichen klimatolo-
gischen Gutachten für Stadt- und Raum¬
planung unter Einbeziehung neuester
wissenschaftlicher Erkenntnisse . Um
diese Aufgaben möglichst wirschaftlich ,
aber auch kundennah zu erfüllen, unter¬
hält der DWD neben der Geschäftsfeld-
Zentrale 11 Regionale Gutachtenbüros
(RGB) .

Im Januar 1998 wurde im Rahmen ei¬
nes Pilotprojektes ein Qualitätsmanage¬
mentsystem ( QMS ) nach der internatio¬
nalen Norm ISO 9001 eingeführt mit den
Zielen
- Optimierung der Abläufe im Ge¬

schäftsfeld durch die Steuerung, Ver¬
besserung und Beherrschung der Ge¬
schäftsprozesse,

- Erhöhung der Kundenzufriedenheit
durch strikte Orientierung an den An¬
forderungen der Kunden

- Mitwirkung, aller Mitarbeiter an der
kontinuierlichen Verbesserung der
Produkte und Sicherungder Positionie¬
rung im Markt meteorologischer
Dienstleistungen.

Die Zertifizierung erfolgte im Dezem¬
ber 1998. Dazu gab es Zertifizierungs¬
audits in der Zentrale und den RGB
Dresden, Essen, Hamburg und Potsdam.
Im Rahmen der Matrix- Zertifizierung
(einheitliches QMS in der Zentrale und
den Außenstellen) , wie sie im GF KB
durchgeführt wird, werden in den Jah¬
ren 1999 und 2000 auch die übrigen
RGB durch den Zertifizierer auditiert
werden .

Mit der inhaltlichen und produktions¬
technischen Überarbeitung der Veröf¬
fentlichungendes GF KB wurde ein neu¬
er WitterungsReport geschaffen, der die
zum Teil redundante Vielfalt der periodi¬
schen Einzelveröffentlichungen zusam¬
menfaßt sowie Texte , Tabellen und Gra¬
phiken übersichtlicher gestaltet. Der

neue Report wird monatlich ab Januar
1999 erscheinen.

Das Staatliche Umweltamt Schleswig
hat zusammen mit dem Deutschen Wet¬
terdienst , der FachhochschuleKiel sowie
mehreren Gutachtern aus der Windener¬
giewirtschafterstmals in Deutschland für
Schleswig -Holstein abgestimmte Rand¬
bedingungen und Basisgrößen für die Er¬
stellungvon Immissionsprognosenbezüg¬
lich des bewegten Schattenwurfs von
Windkraftanlagen entwickelt. Ziel ist es,
einheitliche und praxisnahe Richtlinien
für Schattenwurfgutachten zu erarbeiten
und deren Nachvollziehbarkeit zu ge¬
währleisten. Insbesondere ist dabei der
Einwirkbereich des Schattens zu prüfen,
der sich aus dem Abstand zur Windkraft¬
anlage ergibt, in dem die vom Rotorblatt
abgedeckle aktive Sonnenfläche etwa
20% beträgt . Ferner kann als Reichweite¬
kriterium die Sichtbarkeitsschwelle des
Schattens dienen , wenn das Verhältnis
aus der Lichtdichte im Schatten zur
Lichtdichte der Umgebung etwa 2,5 %
beträgt . Beide Angaben wurden vom
Deutschen Wetterdienst durch Messun¬
gen der Global- und direkten Beleuch¬
tungsstärke an einer Windkraftanlage in
Kaiser-Wilhelm -Koog bestätigt. Darüber
hinaus wurden Mindestanforderungen an
Win dkraft-Abschattungsgutachten fest¬
gelegt und die Abschattungsmodelle
UMBRA und PANORAMA diesen Vor¬
gaben angepaßt.

Mit dem Stadtklima-Modell MUKL1 -
MO _3 wurde ein Gutachten für eine ge¬
plante stadtwärtige Fortsetzung der Au¬
tobahn A66 einschließlich Tunnel in
Frankfurt/M.-Riederwald erstellt. In ei¬
ner farbigen Rasterdarstellung wurde
die zukünftige Immissionssituation für
verschiedene Schadstoffe (Stickoxide ,
Stickstoffdioxid , Rußpartikel, Benzol )
im Tunnelbereich als Konzentrations¬
werte
- im Einzelfall für eine vorgegebene

Windrichtung
- im Jahresmittel für das Prognosejahr

2010
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Anteilige Belastung
in Mikrogramm/m
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Frankfurt/M .-Riederwaldtunnel , für das Jahr 2010 prognostizierter Jahresmittelwert an

Stickoxiden [NO x] aus dem Kfz -Verkehr bei verlängerter Tunnelführung

Niederschlagsmenge [mm ] in
Baden -Württemberg vom
28 . 10 . 1998 19 MEZ bis zum
29 . 10 . 1998 01 MEZ berechnet
mit dem Modell Bonie OP

- als Konzentrationsdifferenz zwischen
Planungs - und jetzigem Zustand

dargestellt .

Hydrometeorologie

Weiterentwicklung und Verbesserung hy¬
drometeorologischer Beratungsleistun¬
gen für die operationelle Versorgung der
Wasserwirtschaft , insbesondere zur Scha¬
densreduzierung bei Hochwasser , waren
vorrangiges Ziel des GF HM . Um mög -

10

50 -

§ — 20 - - -25 —

I 1 6 - 10
I I 4 - 8

liehst frühzeitige und genaue Informatio¬
nen zu Starkniederschlag und Schnee¬
schmelze für die Hochwasservorhersage
bereitstellen zu können , wurden die Ver¬
fahren „Gebietsniederschlagsberechnun¬
gen als Sicherung für die quantitative
Niederschlagsvorhersage “ (BONIE _OP )
und „Schneedeckenaufbau und - schmel¬
ze “ (SNOW ) in eine zeitnahe Operatio¬
nelle Phase übergeführt . Für die An¬
eichung mittels Bodenstationen wurden
mit dem Projekt „Routineverfahren zur
Online - Aneichung der Radarnieder¬

schlagsdaten “ (RADOLAN )
mit Hilfe automatischer Bo¬
denniederschlagsstationen

so (Ombrometer ) ebenfalls we¬
sentliche Grundvoraussetzun¬
gen für eine spätere Echtzeit¬
bereitstellung erarbeitet .

Ein gutes Beispiel für Infor¬
mationsgewinn und Schadens -
reduzierung ist das Jahrhun¬
dert -Hochwasserereignis vom
28729 . Oktober 1998 in Ba¬
den -Württemberg . Aufgrund
der quantitativen Nieder¬
schlagsvorhersage mit dem
Deutschland -Modell DM des

48 DWD konnte von der Hoch¬
wasservorhersagezentrale des
Landes Baden -Württemberg
rechtzeitig eine Warnung her¬
ausgegeben werden . Das in¬
ternationale Kompositbild des
europäischen Radarverbun -
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des zeigt eine zonal verlaufen¬
de Kaltfront mit starken Nie¬
derschlägen in der Mitte und
im Süden Deutschlands. Auf¬
grund der Daten des gemein¬
sam vom DWD und dem Land
Baden-Württemberg betrie¬
benen automatischen Nieder¬
schlagsmeßnetzes wurde über
BONIE_OP operationeil eine
6-stündige Niederschlagsver¬
teilung am 28 . Oktober 1998
bereitgestellt. Ein mit den
Bodenstationen angeeichtes
quantitatives Radarnieder¬
schlagsfeld rund um Baden-
Baden läßt die enormen Nie¬
derschlagsmengen erkennen .
Dort verwandelte sich das kleine Flüß¬
chen Oos erwartungsgemäßinnerhalb we¬
niger Stunden in einen reißenden Strom.

Auch die Arbeiten zur quantitativen
Schneeschmelzvorhersagekonzentrierten
sich auf die Vorbereitung eines flächen¬
deckenden Einsatzes unter Echtzeitbe¬
dingungen . Mit Beginn der Winterperi¬
ode wurde die kontinuierliche und detail¬
lierte rasterorientierte Beratung ( quanti¬
tative Vorhersage von Schneeschmelzein
Kombination mit Regenfällen auf der
Grundlage von Ergebnissen des DM) auf
weitere Gebiete in Baden-Württemberg,
Thüringen, Sachsen und Sachsen -Anhalt
ausgedehnt. In Baden-Württemberg
konnte die Schneedeckenperiode vom 13 .
November bis 19 . Dezember 1998 mit
dem Höhepunkt der Abschmelzraten in
der Zeitspanne vom 12 . bis 14 . Dezember
1998 im Kocher-Jagst -Gebiet quantitativ
zutreffendvorhergesagt werden.

Darüber hinaus werden in Echtzeit für
alle übrigen Gebiete, d .h . llächendeckend
für Deutschland, rasterorientierte Infor¬
mationen zum Wasseräquivalent der
Schneebedeckung und Angaben zu des¬
sen weiterer Entwicklung- abgeleitet aus
den Daten des hauptamtlichen DWD -
Meßnetzes und der numerischen Vorher¬
sage - zur Verfügung stehen.

Medizin -Meteorologie

Der Einfluß von Wetter und Klima auf
Gesundheit und Wohlbefinden des Men¬
schen wird zunehmend in der Öffentlich¬

keit , in den Medien aber auch in der Me¬
dizin thematisiert. Nach einer Marke¬
tingstudie bei niedergelassenen Ärzten
und Reha -Kliniken wird die Nutzung
maßgeschneiderter Dienstleistungen des
GF MM wie Pollenflugvorhersage, Hin¬
weise zu Atemwegs- und Herz-Kreislauf¬
erkrankungen, UV- Index sowie Wärme-
und Kältebelastungswarndienst (BIO -
PROGs) von 80% der Befragten als nütz¬
lich und wichtig angesehen, wobei die
überwiegende Mehrheit erwartungsge¬
mäß einen Warndienst bei extremen Si¬
tuationen bevorzugt.

Die bisherigen Routinevorhersagever-
fahren für die BIOPROG verbesserten
sich durch die Weiterentwicklungen der
numerischen Wettervorhersage. Weitere
Verbesserungen ergaben sich durch Au¬
tomatisierung der Texte zum UV-Index
sowie durch eine Verkürzung der Re¬
chenzeiten der „ gefühlten Temperatur“
mit dem Klima-Michel -Modell.

Die Güte und Aktualität der Pollen¬
vorhersage hängt wesentlichvon der Ver¬
fügbarkeit und Zuverlässigkeit der Pol¬
lendaten ab . Die herkömmliche Gewin¬
nung der Pollendaten durch die mikro¬
skopische Bestimmung mit dem Auge ist
dafür zu langsam und fehleranfällig. In ei¬
nem Gemeinschaftsprojekt des DWD
und der Schweizerischen Meteorologi¬
schen Anstalt (SMA ) soll daher die Au¬
genauswertung durch eine digitale Bild¬
auswertungabgelöst werden. Vorarbeiten
hatten gezeigt , daß Pollen aufgrund ihrer
charakteristischen Gestalt auch automa¬
tisch - durch eine rechnergestützte Bild-
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des Niederschlags [mm ]
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Radarmessungen
am 28 . 10 . 1998
von 19 .30 bis 20 .30 MEZ
im Raum Baden -Baden
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Lichtmikroskopische Abbildung
einer Haselpolle im Durchiicht -Hellfeld

pp

Rasterelektronenmikroskopische
Abbildung einer Haselpolle

Farbcodierte 3D -Daten einer
Autofluoreszenz -Aufnahme der

Haselpolle

Verarbeitung - von anderen Staub¬
partikeln sicher unterschieden
werden können . Wesentlich höhe¬
re Anforderungen an die Bildver¬
arbeitung stellt jedoch die Unter¬
scheidung und Erkennung der ein¬
zelnen Pollenarten . Besonderes In¬
teresse besteht dabei an einer Be¬
stimmung der allergenen Pollenar¬
ten Hasel , Erle , Birke , Süßgräser ,
Roggen und Beil'uß . Schwierigkei¬
ten bei einer automatischen Unter¬
scheidung bereiten naturgemäß
morphologisch ähnliche Pollen .
Erste Arbeitsergebnisse zeigen ,
daß die Eigenfluoreszenz der Pol¬
len für eine 3D -Rekonstruktion
der Pollenstruktur (Tomographie )
eingesetzt werden kann . Dadurch
scheint auch eine Unterscheidung
morphologisch ähnlicher Pollen
möglich . Für eine Extraktion
struktureller Merkmale werden in
Zusammenarbeit mit dem Lehr¬
stuhl für Mustererkennung und
Bildverarbeitung der Universität
Freiburg bildanalytische Algorith¬
men entwickelt und erprobt .

Das GF MM hat wesentlich
an der Novellierung der Quali¬
tätsstandards für das Kur- und
Bäderwesen mitgewirkt und zu¬
sätzlich im Rahmen eines vom
Deutschen Bäderverband geför¬
derten Forschungsvorhabens neue
Verfahren zur Überprüfung der
Luftqualität in den Kurorten vor¬
geschlagen . In Anlehnung an die
gesetzlichen Vorgaben der 23 .
Verordnung zum Bundes -Immis¬
sionsschutzgesetz wurde ein emp¬
findliches und gleichzeitig kosten¬
günstiges Verfahren zur Benzol -/
Tuluol-Bestimmung für die An¬
wendung in den Kurorten ent¬
wickelt . Mit dem gleichen Ziel
wurde 1998 zusätzlich mit der
Entwicklung eines mikroskopie¬
gestützten , digitalen Rußbestim¬

mungsverfahren begonnen . Eine sichere
optische Rußbestimmung an Immissi¬
onsproben wird speziell in den Kurorten
durch einen hohen natürlichen Stauban¬
teil erschwert . Die quantitative Mikro¬
skopie bietet dafür Lösungsmöglichkei¬
ten .

Durch Verknüpfung des Stadtbiokli¬
mamodells UBIKLIM mit einem regio¬
nalen Bewertungsverfahren ist es gelun¬
gen , ein umfassendes Verfahren zu ent¬
wickeln , das im Hinblick auf die Siche¬
rung gesunder Wohn - und Arbeitsbedin¬
gungen planungsrelevante Aussagen lie¬
fert . Eine Anwendung im Rahmen des
Luftreinhalteplanes Weimar und Umge¬
bung ergab eindrucksvoll sowohl die in¬
nerstädtische Differenzierung in Weimar
und Bad Berka , wie auch die bioklimato -
logische Verzahnung beider Städte mit
ihrem Umland .

Mit KURKLIM steht jetzt für Kurorte
ein Klima -Beratungssystem zur Verfü¬
gung, welches die aktive , gesundheitsför¬
dernde Anwendung des Klimas auf der
Basis aktueller Wetterdaten unterstützt .
Damit kann der Kurort sowohl den Kur¬
patienten als auch den Gesundheitsurlau¬
bern einen attraktiven Service anbieten .
Darüber hinaus liefert KURKLIM Infor¬
mationen für eine bioklimarelevante Kur¬
ort -Entwicklungsplanung .

Mögliche Klimaänderungen wirken
auf den Menschen unter anderem durch
Änderungen in den atmosphärischen Be¬
dingungen der Wärmeabgabe . Im Rah¬
men der Klimafolgeforschung wurde mit
Hilfe des Klima -Michel - Modells eine
Analyse des globalen Bioklimas auf der
Grundlage von Rechnerläufen des Deut¬
schen Klimarechenzentrums sowie der
EZMW -Reanalysen durchgeführt . Bio¬
klimakarten auf der Basis der EZMW -
Reanalysen werden inzwischen im Aus¬
wärtigen Amt für die Festsetzung von Zu¬
lagen bei Dienst in ungünstigen Klimaten
verwendet . Das Bioklima in den Jahren
2041 -50 ergibt sich ebenfalls in der hohen
T106-Auflösung (ca . 80 km in Mitteleuro¬
pa ) aus den Daten des sog. Zeitschei¬
benexperimentes mit dem Klimamodell
ECHAM4 . Vorläufige Hochrechnungen
für Hitzewellen lassen in Südwesteuropa
einen drastischen Anstieg der Mortalität
erwarten . Im Zusammenhang mit diesen
Untersuchungen wirkte das GF MM bei
zwei Workshops der Weltgesundheitsor¬
ganisation mit . Die Workshops dienten
der Vorbereitung der Konferenz der eu¬
ropäischen Gesundheits - und Umweltmi¬
nister zur Frage der Gesundheitsrisiken
durch Klimaänderungen .
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Landwirtschaft

Für die Landwirtschaft ist Wetter ein we¬
sentlicher Produktionsfaktor . Ganz be¬
sonders werden spezielle Wetterinforma¬
tionen benötigt . Sie bereitzustellen ist
Aufgabe des GF LW. Dies ist ein wichti¬
ger Beitrag zur Verbesserung der Renta¬
bilität der Betriebe und zu einer standort¬
gerechten und umweltverträglichen
Landbewirtschaftung .

Immer mehr Landwirte schätzen die
Qualität der DWD -Produkte . Das spie¬
gelt sich in einer Steigerung der Lei¬
stungsabfragen um 25% wider . An der

Außenstelle Freiburg wurden beispiels¬
weise das WINTERWETTERFAX , das
einen bemerkenswerten Zuspruch gefun¬
den hat , sowie das BEREGNUNGSFAX
eingeführt . In einer großangelegten Di -
rect -Mailing - Kampagne wurde für das
WETTERFAX FÜR DIE LANDWIRT¬
SCHAFT geworben . Bundesweit wurden
unter Zuhilfenahme der Agrar -Fach-
presse Landwirte , Winzer , Obst - und Ge¬
müsebauern mit Produktinformationen
versorgt .

Getestet wurde die Möglichkeit der
elektronischen Verbreitung der derzeit
noch in gedruckter Form vorliegenden

Gefühlte Temperatur
Januar [°C]

Gefühlte Temperatur
Juli [°C]
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40 bis 45 mm
35 bis 40 mm
30 bis 35 mm
25 bis 30 mm
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„Agrarmeteorologischen Wochenhinwei¬
se “ bzw. „Wochen - und Monatsberichte “

ergänzt durch Karten und Filme . Darge¬
stellt werden sollen monatliche Tempera¬
turmittelwerte , Monatssummen des Nie¬
derschlags , Sonnenscheindauer , klimati¬
sche Wasserbilanz und Eintrittsdaten aus¬
gewählter phänologischer Phasen .

Ein Schwerpunkt der Agrarmeteorolo¬
gischen Forschung (AMF ) war die Erar¬
beitung einer agrarklimatologischen Be-
ratungsroutine . Dabei handelt es sich um
ein EDV -gestütztes , in die Beratungssoft¬
ware AMBER integriertes Informations¬
system mit mehr als 200 agrarmeteorolo¬
gischen Parametern . Es liefert im opera¬
tioneilen Beratungseinsatz vielfältige ak¬
tuelle und historische Analysen auf Ex¬
tremwertbasis oder nach frei wählbaren
Kriterien zur aktuellen Beratung der
Landwirtschaft und bei der Erstellung
von Gutachten .

Erstmalig seit vielen Jahren gab es
Probleme bei der Anwendung der Phyto¬
phthora - Negativvorhersage . Sowohl in
der landwirtschaftlichen Praxis als auch

auf dem Versuchsgelände der AMF
Braunschweig wurde in Zusammenarbeit
mit der Biologischen Bundesanstalt unter
kontrollierten Bedingungen ein Befall
vor der kritischen Grenze festgestellt . Er¬
ste Analysen sowie mögliche Modell -
anpassungen sind erfolgversprechend
durchgeführt worden , so daß insbesonde¬
re auch unter Berücksichtigung des Mi¬
kroklimas unter Folien für die Saison
1999 wieder ein geeignetes Verfahren für
die Praxis zur Verfügung steht .

An der Außenstelle Geisenheim wur¬
den die Arbeiten an einer Weinbau - Güte¬
karte im Maßstab 1 :25 .000 für den Rhein¬
gau fortgeführt . Von besonderer Bedeu¬
tung sind dabei die geländeklimatischen
Einflüsse infolge Hangneigung , Expositi¬
on und Höhenlage sowie die Bodenart .
Über ein geographisches Informationssy¬
stem des Geographischen Instituts der
Universität Mainz werden in einer räumli¬
chen Auflösung von 20 x 20 m die Gelän¬
deklimadaten (Temperatur , Strahlung
und potentielle Verdunstung ) berechnet .
Bei der Temperatur werden Tages- und
Nachtwerte getrennt berücksichtigt . Als
weitere Information fließt das pflanzen¬
verfügbare Bodenwasser der Bodenkar¬
tierung als Modellgröße zum potentiellen
Mostgewicht in die Berechnungen ein .

Schwerpunkte in der Beratung waren
die für die Bestellung und Bestandsfüh¬
rung schwierigen Witterungsbedingungen
im Sommer und im Herbst . Die feuchte
Witterung im Frühsommer begünstigte
die Ausbreitung von Pilzerkrankungen .
Die extreme Trockenheit und Hitze im
Hochsommer führte bei den Reben ver¬
breitet zu Sonnenbrand . In dem beobach¬
teten Ausmaß ist der Sonnenbrand in
den deutschen Weinbaugebieten bisher
nicht aufgetreten . Noch extremer verlief
die Witterung im Herbst . In der Nieder¬
schlagssumme zusammengenommen wa¬
ren der September und Oktober die
feuchtesten Monate der letzten 100 Jah¬
re.
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D er Geschäftsbereich Forschung und Entwicklung (GB FE) fördert als fachlicherIn¬
frastrukturbereich alle Aktivitäten des DWD durch die Bearbeitung von For-

schungs - und Entwicklungsaufgabenauf dem Gebiet der Meteorologie. Das Hauptanlie-
gen ist die Bereitstellung wissenschaftlicherErkenntnisse und Verfahren zur Nutzung in
den kundenorientierten Geschäftsfeldern sowie Meßmethoden zur Verbesserungder Da¬
tengewinnungund Rationalisierung des Beobachtungsnetzesdes DWD.

Datenassimilation

Die Entwicklung von Datenassimilations¬
verfahren für die neuen Modelle GME
und das nichthydrostatische LM schritt
weiter voran. Für das GME wurde die in¬
termittierende Assimilation, wie sie in
den bisher betriebenen Modellen GM /
EM/DM benutzt wird, übernommen . Da¬
bei waren neben der Anpassung an das
Modellgitter auch der Übergang zu ei¬
nem Parallelrechner mit verteiltem Spei¬
cher zu vollziehen. Anders als bei den
Vorhersagemodellenwird die Verteilung
der Rechenlast auf die einzelnen Prozes¬
soren dynamischgesteuert.

Für das LM wurde ein Assimilations¬
verfahrennach dem Nudging -Prinzip neu
entwickelt . Es erlaubt die zeitgenaue Be¬
rücksichtigung von Beobachtungen - die
Analysen liegen zeitlich kontinuierlich
vor so daß das LM im Prinzip zu jedem
beliebigen Anfangszeitpunkt gestartet
werdenkann.

Beide Assimilationsverfahren wurden
Ende 1998 in den präoperationeilen Be¬
trieb übernommen.

Ein Schwachpunkt heutiger Assimila¬
tionsverfahren ist die Benutzung statisti¬
scher Beziehungen, die im wesentlichen
klimatologischer Natur sind . Sie sind
zwar im Mittel über viele Fälle korrekt ,
im Einzelfall , wie z .B. bei einer barokli-
nen Entwicklung, können sie aber zu ei¬
ner nicht optimalen Ausschöpfung von
Beobachtungen führen. Alternativ kön¬
nen die Statistiken auch aus einem En¬
semble von Vorhersagen abgeleitet wer¬
den . Sie gelten dann für die aktuelle Si¬
tuation. Erste Erfahrungen basierend auf
dem Ensemble Prediction System des
EZMW zeigten Vertikalstrukturen, die
baroklineSituationen realistisch erfassen.

Ein Schwerpunkt beim LM ist neben
einer fachlichen Weiterentwicklung des
Nudging -Verfahrens die Erschließung
neuer Beobachtungsdaten. Ziel der Ar¬
beiten ist die Nutzung von Radarreflekti-
vitäten zur Korrektur des Anfangszustan¬

des, damit der vom Modell erzeugte Nie¬
derschlag nicht im Widerspruch zum Ra¬
darbild steht. Weiterhin soll ein Verfah¬
ren zur Bestimmung der Bodenfeuchte
zur Routinereife gebracht werden. Es be¬
ruht auf einem Variationsansatz, welcher
die implizit in den Vorhersagefehlern der
Hüttentemperatur enthaltene Informa¬
tion über fehlerhafte Anfangswerte der
Bodenfeuchte extrahiert.

Im Rahmen einer Kooperation mit
dem DLR wird ein „ Observing System
Simulation Experiment“ (OSSE ) durch¬
geführt. Es dient der Abschätzung des
Einflusses von Lidarmessungen des
Windfeldes von der internationalen
Raumstation aus . Voruntersuchungen er¬
laubten eine Abschätzung des Wertes
von Flugzeugbeobachtungen für die Nu¬
merische Wettervorhersage (NWV) .

Erprobung des neuen
NWV -Systems

Seit Juli werden GME und LM auf der
Cray T3E1200 präoperationeil erprobt.
Die mittlere Maschenweite des GME,
das die Operationellen Modelle GM und

Gitterstruktur und Orogra
des GME

dH *
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DM

EM ablösen wird , beträgt 60 km , die An¬
zahl der Schichten ist mit 31 deutlich hö¬
her als bei GM ( 19) und EM (20 ) . Das
LM deckt mit einer Maschenweite von 7
km und 35 Schichten genau das Gebiet
des Operationellen DM (Maschenweite
14 km , 30 Schichten ) ab .

Ausgehend von den 00 -UTC - und 12-
UTC -Beobachtungen wurden Vorhersa¬
gen bis 178 h (GME ) und 48 h ( LM )
durchgeführt . Zwei Arbeitsgruppen be¬
gleiten die präoperationelle Erprobungs¬
phase . Eine koordiniert die ( informati -
ons -) technischen Arbeiten bei der Ein¬
führung des neuen Systems , und eine ko¬
ordiniert die Validierung , Verifikation
und Interpretation der neuen Modelle .
Eingeladene Gastwissenschaftler aus Un¬
garn und Rumänien trugen mit eigenen
Auswertearbeiten wesentlich zu einer er¬
sten Einschätzung der Qualität des neuen
NWV - Systems bei . Täglich wurden die
Vorhersageprodukte der alten und neuen
NWV -Modelle DWD -intern verglichen .

Erste objektive Verifikationsmaße
deuten darauf hin , daß das GME über
Mitteleuropa geringere Fehler als GM
und EM aufweist . Besonders orogra -
phisch bedingte Niederschläge werden
vom LM besser vorhergesagt als vom
DM . Weitere Steigerungen der Vorhersa¬
gequalität des LM werden im ersten
Halbjahr 1999 erwartet , wenn verbesserte
Komponenten (Turbulenz , Bodenbe¬

handlung , Wolkenphysik ) in die präope¬
rationelle Modellversion überführt wer¬
den und die Datenassimilation weiter
ausgebaut wird . Nach derzeitiger Planung
kann im November 1999 das neue NWV -
System den operationeilen Betrieb auf¬
nehmen , gleichzeitig werden dann die
Modelle GM , EM und DM abgeschaltet .

Modellentwicklung in
internationaler
Zusammenarbeit

Die internationale Zusammenarbeit auf
dem Gebiet der nichthydrostatischen
Modellierung (LM -Entwicklung ) konnte
entscheidend verstärkt werden . Neben
dem langjährigen Partner SMA beteili¬
gen sich nun auch der Nationale Wetter¬
dienst Italiens (ITAV ) in Rom und der re¬
gionale Dienst ARPA -SMR in Bologna
sowie Griechenland an dieser Kooperati¬
on . Nur durch die koordinierte Bünde¬
lung der Forschungskapazitäten in den
teilnehmenden Ländern können die an¬
stehenden Aufgaben im Bereich der
hochauflösenden Wettervorhersage er¬
folgversprechend angegangen werden .
Der DWD ist Leitzentrum für die nicht¬
hydrostatische Modellierung im Rahmen
von EUMETNET .

Satellitenmeteorologie

Dem Routinedienst wurde ein Verfahren
übergeben , mit dem der Pflanzenbedek -
kungsgrad für Mitteleuropa und angren¬
zende Gebiete aus den hochaufgelösten
multispektralen Bilddaten (AVHRR :
Advanced Very High Resolution Radio¬
meter ) der amerikanischen polarumlau¬
fenden NOAA - Satelliten bestimmt wird .
Dazu mußte eine Methodik entwickelt
werden , die auch dann noch zuverlässige
Informationen über die tatsächlichen
Pflanzenbedeckung liefert , wenn ein Ge¬
biet längere Zeit mit Wolken überbe¬
deckt ist . Der Pflanzenbedeckungsgrad
ist ein notwendiger Parameter für die Be¬
rechnung der Verdunstung im LM und
wird einmal wöchentlich aktualisiert .

Des weiteren wurde ein Verfahren in
die Routinenutzung überführt , mit dem
sich aus nur punktuell vorliegenden kon -
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ventionellen Wolken- und Wetterbeob¬
achtungen sowie Radiosondenmessungen
unter Zuhilfenahme von METEOSAT-
Bilddaten die 3 -dimensionaleWolkenver¬
teilung einschließlich signifikantem Nie¬
derschlag sowie Gewitter flächendeckend
im 3 -stündigen Abstand für den gesamten
europäischen und nordatlantischen
Raum bestimmen lassen . Hauptnutzer ist
der Wettervorhersagedienst.

Nach umfangreichen Vorarbeiten
konnte im November ein Kooperations¬
abkommen zwischen EUMETSAT und
dem DWD unterzeichnet werden, das
den DWD als Leitinstitution für die Ent¬
wicklung einer Satellite Application Faci¬
lity (SAF) für die Klimaüberwachungbe¬
nennt. Die SAFs werden in einem zu¬
künftig teilweise dezentralisierten Netz¬
werk Produkte aus den Daten der zu¬
künftigen EUMETSAT-Satelliten erzeu¬
gen . Das Klima-SAF wird möglichst ge¬
naue und konsistente Daten zu den kli¬
marelevanten Bereichen Strahlung und
Wolken , Meeresoberflächentemperatu¬
ren und -eisbedeckung für Zwecke der
langfristigen Klimaüberwachung bereit¬
stellen und die atmosphärischen Tempe¬
ratur- und Feuchteprofile, abgeleitet aus
Satellitendaten, überwachen. Am Klima-
SAF sind verschiedene Wetterdienste
und Institutionen von EUMETSAT-Mit -
gliedsstaaten beteiligt. Dem DWD oblie¬
gen fachliche Aufgaben, das Manage¬
ment und die Gesamtverantwortung. Die
Übernahme dieses SAF ist für den DWD
ein wichtigerBeitrag für seine langfristige
strategischeAusrichtung im internationa¬
len Umfeld.

Grundlagen der
Klimaüberwachung

Im Rahmen der Klimaüberwachungwur¬
de der Prototyp eines künftig regelmäßig
jährlich erscheinenden Klimastatusbe¬
richts veröffentlicht. Dieser Bericht ist
auch über das inzwischen fertiggestellte
Klimainformationssystem (KLIS ) im In¬
ternet-Angebot des DWD abrufbar.

Im Sommer 1998 fand auf Initiative
des DWD ein Treffen von Vertretern des
European Climate Support Network
(ECSN ) und der WMO statt , um Mög¬
lichkeiteneiner engeren und effektiveren

Zusammenarbeit auf dem Gebiet der an¬
gewandten Klimatologie in Europa zu
diskutieren. Im Ergebnis wurde unter an¬
derem vereinbart , durch mehrere Projek¬
te - von der Anwendung Geographischer
Informationssystemebis hin zur Entwick¬
lung einer europäischen Klimaüberwa¬
chung - die Zusammenarbeit zu intensi¬
vieren. Der DWD hat die Koordinie¬
rungsfunktionübernommen.

Auch auf anderen Gebieten verstärkte
der DWD sein europa- und weltweites
Engagement im Hinblick auf die Klima¬
überwachung. Neben der Leitfunktion
für das SAF zur Klimaüberwachungwur¬
den die Arbeiten zur Implementierung
eines Überwachungszentrums für die
weltweit verbreiteten CLIMAT-Meldun-
gen der im Global Climate ObservingSy¬
stem (GCOS) Surface Network definier¬
ten Stationen fortgesetzt. Während der
DWD diese Aktivität - unter Nutzung
der Expertise des Weltzentrums für Nie¬
derschlagsklimatologie- mit besonderem
Augenmerk auf den Parameter Nieder¬
schlag wahrnimmt, wird sich das Partner¬
zentrum in Japan verstärkt um andere Pa¬
rameter kümmern.

Weitere Aktivitäten weltweiter Kli¬
maüberwachungwurden insbesondere im
Rahmen der Mitarbeit in GCOS Gre¬
mien und als aktiver Beitrag des deut¬
schen GCOS-Sekretariats eingebracht.

Internationale und nationale
Datenzentren

Neben den monatlichen globalen Nieder¬
schlagskarten stellt das Weltzentrum für
Niederschlagsklimatologie (WZN) nun
auch Jahreszeitenanalysender internatio¬
nalen Forschung über das Internet zur
Verfügung . Als besondere Ereignisse
wurden die Niederschläge im El Nino-
Winter 1997/98 sowie der sommerlichen
Hochwasser in China analysiert. Auf¬
grund der Anforderung des Global Preci-
pitation Climatology Projects (GPCP)
des Weltklimaforschungsprogrammswur¬
de mit der Analyse der täglichen Nieder¬
schlagshöhen für weltweit verteilte Test¬
gebiete begonnen.

Der DWD hält mittlerweile die ge¬
samte Produktpalette des GPCP auf ei¬
nem FTP-Server bereit, um auch der eu -
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Abweichung der globalen
IMiederschlagsverteilung [mm ]
im Winter 1997/98 vom

vieljährigen Mittel zeigt
nahezu das El Niho - Idealbild

(Analyse : WZN )

Gegenüberstellung der

Gebietsniederschläge und
Abflüsse des sibirischen

Yenisey zeigt außerordentlich

große Abflußmaxima im
Frühsommer , die
wahrscheinlich auf
Schneeschmelze
zurückzuführen sind

ropäischen Klimaforschung einen ra¬
schen Zugriff zu ermöglichen .

Für das Projekt „Arktischer Nieder¬
schlag “ des Deutschen Polarforschungs¬
programms wurden die Gebietsnieder¬
schläge im Zeitverlauf für die Einzugsge¬
biete großer Ströme aus den Rasterdaten
des WZN berechnet und mit den Abfluß¬
daten verglichen . Geplant ist die Einbezie¬
hung der Schneedeckenhöhe in die Ana¬
lyse , um die durch Schneeschmelze be¬
dingten Diskrepanzen in den Datenreihen
zu erklären und auf dieser Basis Lücken in
den Abflußdatenreihen zu ergänzen .

Im Rahmen des internationalen For¬
schungsprojekts Baltic Sea Experiment
(BALTEX ) hat das Meteorologische Da¬
tenzentrum seine Servicefunktion in vol¬
lem Umfang aufgenommen . Die von den
Ostsee -Anrainerstaaten dafür gelieferten
Daten werden aufbereitet , archiviert und
Forschungseinrichtungen zur Verfügung
gestellt . Aufgaben , Arbeitsweise und Da¬
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tenbestand wurden im Internet sowie als
Berichtsband publiziert .

Im Globalen Zentrum für Schiffswet¬
terbeobachtungen des GF SF wurden ma¬
ritime Datenbeiträge von 17 Nationen
bearbeitet . Im Auftrag der WMO wurden
wieder rund 1,4 Mio Beobachtungen , um
einen Mindestqualitätsstandard zu garan¬
tieren , auf Fehler überprüft und an die
acht zuständigen internationalen Subzen¬
tren weitergegeben .

Im Nationalen Klimadatenzentrum
konzentrierte sich die Entwicklungsarbeit
auf die Nutzung des relationalen Daten¬
banksystems ORACLE .

Der hohe Aufwand zur Entwicklung
effektiver Algorithmen , um Daten aus
den sehr umfangreichen Beständen zu ex¬
trahieren , hat zu erfreulich kurzen Ant¬
wortzeiten der Datenbank geführt . Im
IT-Vorhaben Visualisierung von Klima¬
daten (KLIVTS ) wurden Prozeduren und
anwenderfreundliche Bildschirmmasken
zur Bereitstellung und zur graphischen
Darstellung der Klimadaten entwickelt .

Neben der Belieferung der GF des
DWD wurden Forschung und Lehre in
325 Fällen durch die Bereitstellung von
Klimadaten unterstützt .

Klimaanalyse und -diagnose

In einem bilateralen Projekt mit dem un¬
garischen Wetterdienst wurden verschie¬
dene Verfahren zur räumlichen Interpo¬
lation klimatologischer Parameter unter¬
sucht und verglichen . Es zeigte sich , daß
bei den in Mitteleuropa vorhandenen
dichten Meßnetzen die Interpolationsver¬
fahren alle nahezu gleich gut sind und ge¬
genüber der Abhängigkeit der klimatolo -
gischen Parameter von der Topographie
bei der Erstellung von Klimakarten nur
eine sekundäre Rolle spielen .

Neben der routinemäßigen Produkti¬
on von Karten wurde begonnen , Raster¬
felder der Mitteltemperatur und der Nie¬
derschlagshöhe für die einzelnen Monate
aller Jahre ab 1901 zu berechnen . Damit
sollen Zeitreihen dieser Parameter unter¬
gliedert nach anderen Größen , die in Ra¬
sterform vorliegen , erstellt werden .

Begonnen wurde mit den Arbeiten an
einem Klimaatlas Deutschland basierend
auf der neuen internationalen Referenz -
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periode 1961 -90 . Die Karten werden auch
als Einzelblätter bereitgestellt. Karten
für die Temperatur und den Niederschlag
liegen bereits vor . Entsprechende Karten
der Sonnenscheindauer, der Grasrefe¬
renzverdunstung und der darauf aufbau¬
enden Wasserbilanzfolgen .

Die vom DWD entwickelte objektive
Wetterlagenklassifikation für Deutsch¬
land wurde weiter fortgeführt und ver¬
bessert. Es steht nun eine Zeitreihe von
täglichen Wetterlagenklassenüber fast 20
Jahre (seit Juli 1979) zur Verfügung .
Diese Wetterlagenklassifikation hat ein
breites Echo in der Wissenschaft gefun¬
den .

Ausbreitungsrechnungen

Die Modelle des operationeilen Notfall¬
systems (Trajektorienmodell TM und La -
grangesches Partikel-DispersionsmodeU
LPDM) wurden auf die neue NWV-Mo -
dellkette umgestellt und getestet . Ein
wichtiger Testfall für das Modellsystem
war die Freisetzung von radioaktivem
Material in einer Müllverbrennungsanla¬
ge bei Algeciras in Südspanien. Die vom
DWD berechneten Rückwärtstrajekto-
rien wiesen auf einen Quellort in Südspa¬
nien hin . Die anschließende Ausbrei¬
tungssimulation mit dem LPDM ergab
eine gute Übereinstimmung mit Beob¬
achtungen. Dieser Fall wurde auch in den
internationalen Modellvergleich Real
Time Modelling (RTMOD) aufgenom¬
men , der zur Vorbereitung eines weiteren
europäischenTracerexperimentsdient.

Neben Trajektorien ist die Mischungs¬
schichthöhe eine wichtige Eingabegröße
für das Trajektorien-Box -Modell „La -
grangesches Operationales Ozonprogno¬
semodell “ (LOOP ) , das eine schnelle
Prognose chemischer Luftschadstoffe er¬
laubt und der Unterstützung der Global
Atmospheric Watch (GAW) -Globalstati-
on Hohenpeißenberg/Zugspitze dient.

Mit dem vom DWD gemeinsam mit
den Universitäten Stuttgart und Köln im
Rahmen des mit Bundesmitteln geförder¬
ten Programmes „Troposphärenfor¬
schung “ (TFS ) entwickelten Modellsy¬
stems wurden erstmals Ozonprognosen
gerechnet. Die Vorhersage für die Peri¬
oden hoher Ozonkonzentrationen im Au¬

Vorhergesagte Ozonkonzentration Vorhergesagte Mischungsschichthöhe
lixg/m 3] für den 12 .08 . 1998 , 14 UTC über Grund [m ]
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gust 1998 ergab eine recht gute Überein¬
stimmungmit den Beobachtungen an den
Meßstationen des Umweltbundesamtes
und der Länder, obwohl nur vorläufige
Emissionsdaten verwandt werden konn¬
ten . Richtig vorhergesagt wurde für den
12 . August 1998 , daß die höchsten Ozon¬
konzentrationen in diesem Fall hinter der
Kaltfront bei relativ niedriger Mischungs¬
schichthöhe auftraten und nicht im Ge¬
biet mit den höchsten Temperaturen.

Meteorologisches
Observatorium
Hohenpeißenberg ( MOHp )

In der luftchemischen Forschung wurde
in Kooperation mit dem Institut für Tro¬
posphärenforschung Leipzig ein Pro¬
gramm zur Untersuchung der Partikelbil¬
dung aus der Gasphase begonnen. Die
bisherigen Untersuchungen zeigen , daß
die Partikelbildungunter bestimmten Be¬
dingungen explosionsartigwährend eini¬
ger Stunden stattfindet. Außer der
Schwefelsäure(H2S0 4 ) , wozu ein neu am
MOFIp entwickeltesGerät die Daten lie-
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fert , spielen die Einstrahlung und die Bi¬
lanz des Hydroxylradikals ( OH ) eine
Rolle ; weitere luftchemische Parameter
(Kohlenwasserstoffe ) scheinen ebenfalls
beteiligt zu sein . Die Aufklärung dieser
komplexen Zusammenhänge ist wichtig
für das Verständnis des Aerosols in seiner
Rolle als Anti -Treibhaus „Agens “ .

Das luftchemische Meßprogramm
wurde gemäß den Empfehlungen des
Global Atmosphere Watch (GAW ) Pro¬
gramms erweitert . Zusätzlich wurde das
MOHp als weltweit erste Station mit dem
am Weltstrahlungszentrum Davos für das
GAW-Programm entwickelten Filterra¬
diometer ausgestattet . Für die Zugspitze
ist ein weiteres Trübungsphotometer vor¬
gesehen , womit aus der Differenz zum
Hohenpeißenberg eine grobe Vertikal¬
aussage zur Trübung möglich wird . Mit
der Anmietung von Räumen im ehemali¬
gen Schneefernerhaus kann der deutsche
GAW- Beitrag in Kooperation mit dem
Umweltbundesamt durch eine zusätzliche
Meßplattform erweitert werden . In einer
Kooperation mit der SMA und dem öster¬
reichischen Wetterdienst (DACH -Ver-
band ) wurde mit der Entwicklung der so¬
genannten Meteorologischen Filter be¬
gonnen . Sie erlauben , von der Grund¬
schicht beeinflußte Perioden an Hochge -
birgsstandorten ( Zugspitze , Jungfraujoch ,
Sonnblick ) zu erkennen . Die bisherigen
Arbeiten haben zu der Erkenntnis ge¬
führt , daß übergeordnete Prozesse wie
großräumige Konvektion im Sommer¬
halbjahr sehr häufig Austauschvorgänge
bis in große Höhen bewirken , aber auch
Hebungsvorgänge bei Föhn oder Front¬
passagen identifizierbar werden . Die
Weiterentwicklung der Meteorologischen
Filter ist auch weiterhin eine vordringli¬
che Aufgabe für die Interpretation kurz -
und langfristiger Veränderungen in luft¬
chemischen Meßreihen . Zusammen mit
den Hohenpeißenberger Meßreihen flös¬
sen die Daten der beteiligten hochalpinen
Standorte in eine gemeinsame Daten¬
bank am MOHp ein.

Die Überwachung der Ozonschicht
zeigte 1998 oft normale oder sogar er¬
höhte Werte . Dies darf aber nicht als eine
Erholung der Ozonschicht fehlinterpre¬
tiert werden . Die troposhärischen Kon¬
zentrationen der FCKW sind zwar derzeit
konstant oder sogar leicht rückläufig , je¬

doch steigen die Konzentrationen von Er¬
satzstoffen kräftig an , wodurch das ge¬
samte chemische Ozon - Zerstörungspo¬
tential vorerst zu hoch blieb . Das 1998 ex¬
treme Ozonloch über der Antarktis ist
mit dieser Entwicklung konsistent . Die
am Observatorium Hohenpeißenberg
schon seit längerem durchgeführten Un¬
tersuchungen über die Zusammenhänge ,
beziehungsweise die Wechselwirkung
zwischen stratosphärischem Ozongehalt
und dem Wettergeschehen zeigen aber
auch klar , daß die Ozonschicht über den
gemäßigten Breiten stärker als bisher be¬
kannt meteorologischen Fluktuationen
folgt . Für kurze Zeiträume (Tage, Wo¬
chen ) ist dies gut erforscht und dokumen¬
tiert . Daß jedoch auch der langanhalten¬
de stratosphärische Ozonschwund von
ebenso langfristigen Änderungen meteo¬
rologischer Parameter wie der Tempera¬
tur oder der Tropopausenhöhe beeinflußt
werden kann , ist neu . Für Hohenpeißen¬
berg können annähernd 30 % des strato¬
sphärischen Ozontrends auf meteorologi¬
sche Veränderungen , die mit dem anthro¬
pogenen Treibhauseffekt im Zusammen¬
hang zu stehen scheinen , zurückgeführt
werden . Diese Ergebnisse sprechen auch
dafür , daß ein Teil des jüngsten Ozonan¬
stieges im mitteleuropäischen Raum auf
das Vorherrschen „ozonreicher Wetterla¬
gen“ zurückzuführen ist . Dazu begün¬
stigte die Phase der quasi -zweijährigen
Oszillation der Atmosphäre 1998 eben¬
falls höhere Werte . Das MOHp infor¬
miert mit dem Ozonbulletin des DWD re¬
gelmäßig die Öffentlichkeit .

Wegen seiner großen Zuverlässigkeit
ist das Dobson -Netz das primäre Netz
der WMO zur Überwachung der Ozon¬
schicht . Am MOHp wurde eine Kalibrier¬
plattform zur regelmäßigen Überprüfung
der europäischen Dobsongeräte aufge¬
baut , mit der ab 1999 die Aufgabe eines
D obson -Kalibrierzentrums wahrgenom¬
men wird.

In der Radarforschung wurde die Sig¬
nalverarbeitung insbesondere für die Be¬
handlung von Störechos (Clutter , ano¬
male Ausbreitung ) optimiert und eine
Empfehlung zur Parametereinstellung
für den operationellen Einsatz in den Ra¬
darverbund -Anlagen abgegeben .

Als Hilfsmittel für Nowcasting - Aufga-
ben wurde das Programm KONRAD zur
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o Lands !
Landsberg

qHölrainj

Beispiel der Verfolgung
einer Gewitterzelle

mit Hagei mit dem Tracking -

Programm KONRADI vom
10 .07 .1997 .
Links : Wolkenphoto 12 :30 Uhr
vom Hohenpeißenberg
Mitte : Darstellung
der Gewitterzelle
im Radar 12 :30 Uhr
Rechts : Darstellung
der Zugbahn mit KOIMRAD i :

gelbe Warnsymbole für Hagel
(wurde auch beobachtet ),
Starkregen

Extraktion von starken Schauern und
Gewittern aus Radarbildern und zum
Verfolgen ihrer Zugbahnen weiterent¬
wickelt . Das Augenmerk wird dabei auf
schadensträchtige Zellen gerichtet.
Warnparameter wie Hagel, Starkregen
und Informationen zur Entwicklungsten¬
denz (verstärkend , abschwächend) wer¬
den ausgegeben.

Meteorologisches
Observatorium Lindenberg
(MOL )

Das umfangreiche Überwachungspro¬
grammund die Logistik waren Grundlage
verschiedenerExperimente und Kampag¬
nen mit DWD- und Fremdpartnern : Lin-
denberg-Inhomogeneous Terrain Fluxes
between Atmosphere and Surface (LIT-
FASS ) -98 als zentrales DWD-Projekt zur
Untersuchung von Landoberflächenpro¬
zessen über heteorogenem Gelände , Ber¬
lin Ozon ( BERLIOZ ) als Meßexperiment
zur Ozonproblematik in der Nähe einer
urbanen Quelle, Lindenberger Aerosol
Charakterisierungs-Experiment (LACE-
98 ) ein Schließungsexperimentzur Aero¬
solforschung und ein Vergleichsexperi¬
ment verschiedener Global-Position-Sy -
stem ( GPS ) - Radiosondentypen.

Die erste Ausrüstungsvariante (Stan¬
dard - Sensorik und Datenspeicher) des
Gemeinsamen Meßfeldes in Falkenberg
mit direkter und indirekter Meßtechnik
auf den Bodenmeßfeldern und am 99 -m-
Mast konnte im Mai fertiggestellt wer¬

den . Das war eine entscheidende Voraus¬
setzung für die Durchführung des Experi¬
ments LITFASS -98 . Auch im Rahmen
der Kampagnen BERLIOZ und LACE-
98 war das Meßfeld ein wichtiger experi¬
menteller Standort.

Während des DWD-Experimentes
LITFASS -98 wurde von 12 beteiligten
Forschungseinrichtungen mit Meßgerä¬
ten am Boden, an Masten und auf Flug¬
zeugen ein einmaliger Datensatz zur Un¬
tersuchung turbulenter Austauschvorgän¬
ge im Gitterelement Lindenberg des DM
gewonnen. Insbesondere konnten erst¬
malig durch ein „ Composite Profiling “
stündliche, vertikal hochaufgelöste Pro¬
file von Temperatur, Wind und Wasser¬
dampf aus den Meßdaten verschiedener
direkter und indirekter Verfahren synthe¬
tisiert und als Antriebsdaten für das LIT-
FASS -Lokalmodell (LLM ) bereitgestellt
werden. Das Experiment LITFASS -98
war auch ein erfolgreicher Test für den
Einsatz des MOL als Referenzstation im
geplanten GEWEX/BALTEX-Hauptex-
periment BRIDGE ab Oktober 1999 .

Die ersten Auswertungendes MOL als
Referenzstation von BERLIOZ zeigten,
daß die in Lindenberg durchgeführten
Messungenund Interpretationen über die
atmosphärische Dynamik der vierdimen¬
sionalenTransportwegeein unverzichtba¬
rer Bestandteil für die in BERLIOZ ge¬
planten chemischen Prozeßstudien zur
Ozonbelastung von Berlin und Umge¬
bung sind .

Die wissenschaftliche Auswertung der
Vergleichsmessungen mit einem Routi-
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Vergleichsmessung mit 12

Turbulenzmeßsystemen auf
dem Gemeinsamen Meßfeld

AiTuj
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ne - Auto - Launcher -System wurde abge¬
schlossen . In einem im Dezember been¬
deten Vergleichsexperiment mit 30 Syn¬
chronaufstiegen konnten mehrere Her¬
stellerfirmen ihre GPS -Radiosonden prä¬
sentieren . Die Ergebnisse dieser Messun¬
gen werden wichtige Informationen für
die bevorstehende Modernisierung des
aerologischen Meßnetzes des DWD lie¬
fern .

Meteorologisches
Observatorium Potsdam ( MOP )

Auf der Basis des Datenmaterials der
fortlaufenden internen Feldvergleiche
von Meßverfahren der atmosphärischen
Wärmestrahlung wurde eine einfache
Feldkalibriermethode für langwellige Ra¬
diometer abgeleitet , die nur die Verfüg¬
barkeit eines Referenzradiometers und
der Meßdaten einer wolkenlosen Nacht¬
stunde erfordert . Angesichts der festge¬
stellten Konstanz der so ermittelten Kali¬
brierfaktoren sollten jährlich je eine Som¬
mer- und Winterkalibrierung nach dieser
Methode ausreichend sein, die als Rekali -
brierroutine an BSRN -Stationen empfoh¬
len wurde .

Für den Beginn von Strahlungsbilanz -
Vergleichen 1999 zwischen Bodenniveau
(2m) und Turmspitze ( 99m) auf dem Ge¬

meinsamen Meßfeld wurden die beteilig¬
ten Radiometer überprüft und angepaßt .

Zwei Forschungsvorhaben zur Ablei¬
tung und Interpretation der regionalen
Unterschiede strahlungs - und klimawirk¬
samer Aerosolparameter sind erfolgreich
abgeschlossen worden . Es wurde unter
anderem der durch das Aerosol ins All
zurückgestreute Anteil der sichtbaren ex¬
traterrestrischen Sonnenstrahlung („ne¬
gatives Strahlungsforcing “ ) berechnet .
Die Unterschiede reichen für die schnee¬
freie Jahreszeit von 0,9 % im Ostseekü¬
stenbereich (Zingst ) über 0,83 % bzw.
0,75 % für Potsdam und Lindenberg und
0,67 % im Voralpenraum (Hohenpeißen -
berg ) bis 0,15 % im Hochgebirge (Zug¬
spitze ) .

Die bodengebundenen passiven Fern¬
erkundungsverfahren zur Bestimmung
von Temperatur - und Feuchteprofilen aus
FTIR -Emissions - und Mikrowellenmes¬
sungen wurden weiterentwickelt und zur
Vorbereitung auf einen routinemäßigen
Einsatz für meteorologisch -klimatologi -
sche Anwendungen erprobt . Aufbauend
auf den positiven Erfahrungen mit dem
2 - Kanal -MWR wurde im November ein
„Mikrowellen -Profiler “ beschafft und am
MOL in Betrieb genommen . Es ist welt¬
weit das erste Gerät dieser Art , das für
operationeile Messungen der Profile von
Temperatur , Wasserdampf und Flüssig¬
wassergehalt erprobt wird.

Im Rahmen der Beteiligung an LIT-
FASS ist die Grundversion eines dreidi¬
mensionalen hochauflösenden Atmo¬
sphärenmodells zur Bestimmung turbu¬
lenter Flüsse in Bodennähe über hetero¬
genem Gelände entwickelt worden . Die
Besonderheit der externen Steuerung
dieses Modells (LLM ) sowohl am Boden ,
an den seitlichen Rändern als auch in ei¬
ner Oberrandzone besteht in der aus¬
schließlichen Verwendung von Meßdaten
(Strahlung und Niederschlag am Boden ,
Vertikalprofile von Temperatur , Feuchte
und Wind) und einer detaillierten Be¬
schreibung der Landnutzung . Das LLM
basiert auf den nichthydrostatischen ,
kompressiblen Gleichungen des LM des
DWD . Eine aktuelle Modellversion wur¬
de auf dem EZMW -Rechner erfolgreich
installiert und getestet .
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D er Geschäftsbereich TechnischeInfrastruktur (GB TT ) ist als interner Dienstleister
für die gesamte technische Infrastruktur zuständig, die zur Erfüllung der vielfälti¬

gen Aufgaben des DWD notwendig ist . Das reicht von der kontinuierlichen Erfassung,
Verbreitung und Verarbeitung meteorologischer Daten bis zur Bereitstellung oder Wei¬
terleitung verarbeiteter Informationen in der vom Abnehmer gewünschten Form. Dies
verlangt eine ständige Innovation der verwendeten Systeme und Technikenund führt da¬
zu , daß der DWD in einigen technischenBereichen mit zur Weltspitze zählt.

Planung , Koordinierung und
Qualitätssicherung

Im Bereich der Technik hat sich der
DWD einige Großprojekte vorgenom¬
men . Die meisten dieser Projekte sind
eng miteinander verknüpft und verlangen
einen entsprechend hoben Koordinie¬
rungsaufwandin den Bereichen Rahmen-
konzeple, Ressourcen- und Haushaltspla¬
nung , Personalentwicklung ( IT) , techni¬
sche Standards und Sicherheits- bzw.
Qualitätsmanagement.

Ein Ergebnis dieser Planungen war die
Fortführung des IT-Rahmenkonzepts, das
alle anstehenden IT-Vorhaben detailliert
darlegt und deren Auswirkungen auf die
Personal- und Haushaltsplanung der
kommenden 5 Jahre aufzeigt. Ergänzt

wurde dieses IT-Rahmenkonzept durch
das IT-Sicherheitskonzept.

Beide zusammen dienen somit als zen¬
trale Planungsgrundlagenfür die zukünf¬
tige Entwicklung des IT-Einsatzes im
Deutschen Wetterdienst.

Systeme und Betrieb

Seit April 1998 sind nur noch UNIX-Deri-
vate beim Meteorologischen Rechenzen¬
trum (MRZ) im Einsatz. Die operatio-
nelle Modellkette GM, EM und DM wur¬
de auf der CRAY C98 berechnet, die Er¬
gebnisse auf den Datenservern gespei¬
chert und verteilt , die Produkte auf einem
Routineserver aufbereitet . Neben der be¬
stehenden Modellsuite wurde das Nach¬

übersicht über die

Konfiguration der MRZ 1998
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Horizontal - und Vertikaischnitt
durch einen dreidimensionalen

Radarquader (pz -Bild ,
12 Flächen , 200 km x 200 km ,
Auflösung 2 km )
des Standortes München

folgesystem GME und LM quasi opera¬
tioneil auf derT3E 1200 installiert . Dieser
Rechner wurde inzwischen auf 512 Pro¬
zessoren mit 128 MByte Speicher und 578
GByte Plattenplatz hochgerüstet .

Die vom MRZ auf einem Server be¬
reitgestellte Produktpalette wurde stän¬
dig erweitert .

Durch eine Kapazitätserweiterung bei
der FAX - Europa (FAX _E ) -Ausstrahlung
von 64 auf nunmehr 256 KB/sec konnten
Engpässe beseitigt werden . Schrittweise
wurde auch die Verschlüsselung von Pro¬
duktpaketen durchgeführt , um zu errei¬
chen , daß Empfänger gezielt mit dedizier -
ten Produkten versorgt werden können .

Mit der Erhöhung der Übertragungs¬
geschwindigkeiten von Global -Telecom -
munication -System (GTS ) -Leitungen
nach Israel , Kenia und China können
jetzt komprimierte digitale Graphikdatei¬
en (T4 - Code ) übermittelt und damit die
jahrzehntelang bestehenden '

Analogfax¬
übermittlungen eingestellt werden .

Tests zur Jahr -2000 -Verträglichkeit der
Programme wurden begonnen und gefun¬
dene Schwächen beseitigt . Die Umstel¬
lung der Einheit der Windgeschwindig¬
keit in Deutschland von Knoten auf m/s
wurde ohne Datenausfälle erledigt .

Die einheitliche Ausgestaltung der
Standard - Arbeitsplätze für Meteorolo¬

Radarkubus

Schnitt x = 100

Station München

Fläche 3

x Achse

gen (MAP ) wurde fortgeführt , gleichzei¬
tig konnte die Ausfallsicherheit an den
Regionalzentralen für MAP und MAP /
Berichte erhöht werden .

Bei der Betreuung der hauseigenen
Anwendungen wurde auf einer Vielzahl
von Workstations eine neue Software in¬
stalliert , die Informationsmöglichkeiten
im INet wurden ausgebaut und mit erwei¬
terter Funktionalität ausgestattet . Die
Einführung eines zentralen System -Ma¬
nagements für die ca . 350 Unix -Worksta¬
tions und die zu erwartenden etwa 2400
vernetzten Arbeitsplatz -PC (APC ) wurde
vorbereitet .

Zur Nutzung von Schnitten durch den
dreidimensionalen Datensatz der Vorher¬
sagemodelle in den Kundensystemen
MAP und pc _met wurde eine Server -Ver¬
sion des Softwarepakets VISUAL imple¬
mentiert , die beliebige , graphisch aufbe¬
reitete Darstellungen dieser Schnitte er¬
laubt .

Die Entwicklung und Bereitstellung
zentraler Radarprodukte wurde erfolg¬
reich abgeschlossen . Jetzt können hori¬
zontale und vertikale Schnitte durch ei¬
nen dreidimensionalen Radarquader dar¬
gestellt werden .

Der Ersatz der Zentralen IT - Anlage
(ZITA - E ) wurde im Oktober als Projekt
beendet . Die den weiteren Ausbau des
Rechenzentrums bis zum Jahre 2002 be¬
gleitenden Maßnahmen sind auf Linien¬
organisationseinheiten übergegangen .
Die Funktionsprüfung und Abnahme der
zweiten Ausbaustufe des Computerser¬
vers T3E sowie der beiden Routineserver
erfolgte problemlos . Mit dieser Ausbau¬
stufe besaß der DWD zum Zeitpunkt der
Funktionsprüfung den leistungsfähigsten
Großrechner in Deutschland und lag
weltweit bei den TOP -Ten Rechnern .
Um mehr Datenströme zur selben Zeit
auf hochkapazitiven Medien bearbeiten
zu können , wurde die Anschaffung eines
neuen Speichersystems und der Ausbau
der beiden Roboterkassettensilos einge¬
leitet .

Erheblichen Aufwand erforderte die
Beratung bei der Portierung von Pro¬
grammen und Daten aus der NOS/VE -
Welt der CDC Cyber -Anlagen in die
UNIX -Welt , da die Cyber -Anlagen wie
geplant am 01 . April 1998 abgeschaltet
wurden .
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Im nationalen Bereich wurde die im
Herbst 1997 begonnene Einführung des
Fileverteildienstes AFD im Frühjahr mit
der Inbetriebnahme der Versorgung im
RZ -Ring und der von den RZ ausgehen¬
den Unterverteilungen abgeschlossen .
Zur strukturellen Vorbereitung der Ablö¬
sung des AFW -Systems wurde die Ein¬
sammlung der Wetterstationsdaten auf
ein zentrales Meldungseinsammlungssy¬
stem (MCS ) konzentriert und eine Mel¬
dungsabrufmöglichkeit über das Intranet
realisiert .

In Zusammenarbeit mit dem australi¬
schen Wetterdienst konnte die Einsatzfä¬
higkeit des Internet -Protokolls für den
Bulletinaustausch im GTS bestätigt wer¬
den . Mit der Erhöhung der Datenrate der
FAX_Europa -Ausstrahlung auf den End¬
ausbau (256 Kbit/s ) und die Überführung
der letzten Analogfaxprodukte des inter¬
nationalen Datenaustausches auf eine di¬
gitale Informationsdarstellung konnten
zwei wichtige Migrationsvorhaben abge¬
schlossen werden .

Nach mehrjähriger Vorarbeit konnte
ein neues Weitverkehrsnetz (DWD -
WAN ) für den gesamten DWD in Betrieb
genommen werden . Es ist in der Lage , die
gestiegenen Übertragungs - und Verfüg¬
barkeitsanforderungen des Dienstes ohne
zusätzliche Haushaltmittel für Datenüber¬
tragung zu gewährleisten . Diese hochmo¬
derne Kommunikationsinfrastruktur läßt
auch Sprach - oder Videoübertragungen
mit hohen Qualitätsanforderungen zu .

Der DWD erhielt aufgrund seiner
Erfahrungen vom Bundesminister für
Verkehr , Bau - und Wohnungswesen
(BMVBW ) den Auftrag , als Netzwerkma¬
nagementzentrum das Weitverkehrsnetz
für alle Behörden der Bundesverwaltung
für Verkehr , Bau - und Wohnungswesen
einzurichten und zu betreiben . Der DWD
.erhält zur Erfüllung dieser Aufgaben zu¬
sätzliche Stellen und Haushaltsmittel . Ge¬
gen Jahresende konnten bereits 19 Bun¬
desdienststellen an das BVBW -WAN an¬
geschlossen werden , dessen Rückgrat das
DWD -WAN bildet .

Das Primärnetz des DWD -WAN stützt
sich auf Netzwerkknoten an den Regio¬
nalzentralen des DWD ab . Zusätzlich wa¬
ren die lokalen Datennetze der Regional¬
zentralen auf den Hochgeschwindigkeits -
betrieb vorzubereiten . An weiteren 15

:Hamburg'

RZLeipzig.

•RZStuttgart

Dienststellen des DWD sind im Jahre
1998 strukturierte lokale Datennetze als
Infrastrukturbasis für leistungsfähigere
Server und Endgeräte in Betrieb genom¬
men worden .

Mit der Einrichtung eines Gemein¬
schaftsanschlusses des Breitband -Wissen¬
schaftsnetzes (B -WiN ) am Standort Of¬
fenbach gelang es , den Zugang des DWD
(und anderer Behörden des BMVBW )
zum Internet auf 40 Mbit/s zu erhöhen
und dabei die Anschlußkosten zu senken .
Der Ausbau der Kommunikationsbasis¬
dienste wurde mit der Installation lei¬
stungsfähigerer Server fortgesetzt .

Im Rahmen des Projektes Meßnetz
2000 wurden Konzeption und Ausschrei¬
bungsunterlagen für die Datenkommuni -
kation der verschiedenen Typen künftiger
Wetterstationen erstellt .

. 2 Mb/s
i. 128 kb/s

——— — 64 kb/s
DWDDienststellen
BVBW-WAN(1. Ausbaustufe)

Stand : Dezember 1998

WAN der Bundesverwaltung
für Verkehr , Bau - und

Wohnungswesen
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Meßnetze und Daten

Die haupt - und nebenamtlichen Meß -
und Beobachtungsnetze wurden von 7
Regionalen Meßnetzgruppen betreut .
Das hauptamtliche synoptisch -klimatolo -
gische Meß - und Beobachtungsnetz um¬
faßte 127 mit Personal besetzte Wetter¬
stationen , von denen 73 rund um die Uhr
meldeten . Die Wetterstationen Teterow,
Carisfeld , Berus und Deuselbach wurden
im Vorgriff auf das Meßnetz 2000 in Au¬
tomatische Wetterstationen (AWst ) um¬
gewandelt . Neu eingerichtet wurde eine
AWst in Leipzig . Insgesamt standen die
stündlichen Meldungen von 44 AWst zur
Verfügung .

Zusätzlich zu den 3 hauptamtlichen
Bordwetterwarten auf Fischereischutz¬
booten und Forschungsschiffen wurden
im maritim -meteorologischen Beobach¬
tungsnetz weitere 708 Wettermeldestel¬
len (deutsche Schiffe und Küstenstatio¬
nen ) betrieben .

Das synoptisch - aerologische Meßnetz
bestand aus 9 Aerologischen Stationen ,
an denen regelmäßig um 00 und 12 UTC
(Lindenberg zusätzlich um 06 und 18
UTC ) Radiosondenaufstiege sowie um
00 , 06 , 12 und 18 UTC Höhenwindmes¬
sungen durchgeführt wurden . Die aerolo¬
gischen Messungen auf See erfolgten wei¬
terhin mit 4 mobilen Aufstiegseinheiten
des Typs ASAP.

Das nebenamtliche Meß - und Beob¬
achtungsnetz umfaßte zum Jahresende
484 Klimastationen und 3575 Nieder¬
schlagsstationen . 9 Klimastationen und 4
Niederschlagsstationen wurden neu ein¬
gerichtet und 20 Klimastationen sowie 20
Ni ederschlagsstationen aufgelöst .

Das phänologische Beobachtungsnetz ,
das die Eintrittsdaten von Entwicklungs¬
stadien ausgesuchter wildwachsender
Pflanzen und Kulturpflanzen erfaßt , be¬
stand aus 2097 ehrenamtlichen Beobach¬
tern . 460 Beobachter führten einen phä -
nologischen SOFORT -Meldedienst durch
und 47 Beobachter meldeten im Rahmen
des Regionalprogramms „Reben “ .

Das Wetterradarmeßnetz umfaßte
zum Jahresende 16 operationelle Stand¬
orte . Das Projekt „Aufbau des Radarver¬
bundes “ wurde damit abgeschlossen . 15
der 16 Standorte sind als Verbund im
operationeilen Betrieb .

An 42 Strahlungsmeßstationen wurde
die Globalstrahlung , an 27 Stationen zu¬
sätzlich die diffuse Sonnenstrahlung und
an 10 Stationen auch noch die Wärme¬
strahlung der Atmosphäre gemessen .

Das Ozonmeßnetz wies 5 und das
Sturmwarnnetz 38 Stationen auf.

Das Radioaktivitätsmeßnetz bestand
zum Jahresende aus 40 Meßstationen . Da¬
von waren 38 mit nuklidspezifischen
Schrittfilteranlagen ausgerüstet . Hinzu
kamen 7 Niederschlagssammelstellen zur
Ermittlung der Gesamtbeta - Aktivität in
Niederschlag . Die Messungen an der
Meßstation Braunlage wurden eingestellt ,
ihre Verlegung zur Meßstation Brocken
weitestgehend abgeschlossen . Seit 01 . Ja¬
nuar 1998 ist der DWD nach dem Strah¬
lenschutzvorsorgegesetz auch für die
Durchführung der In -situ - Gammaspek -
trometrie zuständig . Insgesamt wurden
im Fachreferat ca . 1 .000 .000 Meß - und
Kontrolldaten aus dem Radioaktivitäts -
Meßnetz geprüft und ca . 300 .000 Daten
an das Integrierte Meß - und Informati¬
onssystem zur Überwachung der Umwelt¬
radioaktivität ( IMIS) weitergeleitet . Ab¬
geschlossen ist die Fertigung , Erprobung
und luftfahrttechnische Zulassung eines
flugzeuggetragenen Aerosolsammlers .

Als arithmetischer Mittelwert der
langlebigen Gesamtbeta -Aktivität der
Luft ergab sich für 1998 ein Wert von
< 0,97 mBq/m 3 (Vorjahreswert < 1 .06
mBq/m 3

) . Im Niederschlag wurde für die
Gesamtbeta - Aktivitätskonzentration ein
arithmetisch gemittelter Jahreswert von
72 mBq/1 ( Vorjahreswert 84 mBq/I) er¬
rechnet . Im Jahresmittel zeigen diese Ge¬
samtbeta -Aktivitäten in Luft und Nieder¬
schlag keine radiologisch - relevanten Auf¬
fälligkeiten . Auffällige Meßergebnisse
wurden allerdings im Juni 1998 anhand
von Wochenproben der süddeutschen
Meßstationen , insbesondere der Zugspit¬
ze mit einer Aktivitätskonzentration des
Cs - 137 bis zu 20 |uBq/m 3

(sonst <5 (xBq/
m3 ) festgestellt . Als Quelle dieses freige¬
setzten Cs -137 wurde ein Stahlwerk im
spanischen Algeciras ermittelt .

Viel Arbeit erforderte die Umsetzung
des Großprojekles „Meßnetz 2000“

. Für
eine verbesserte Versorgung der Wetter¬
stationen mit meteorologischen Informa¬
tionen und Anbindung im Hinblick auf
Meßnetz 2000 sowie für die Auskunftstä -
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tigkeit der Wetterstationen wurden die
erforderlichen Maßnahmen und Beschaf¬
fungen eingeleitet und ein Pilotversuch
an der Wst Gießen durchgeführt .

Da der Erfolg des Projektes Meßnetz
2000 in hohem Maße von der Umsetzung
der Forderung nach Ersatz menschlicher
Beobachtung durch intelligente Sensorik
abhängt , wurde die Entwicklung innova¬
tiver Beobachtungstechniken für Present
Weather Sensoren , Vereisungssensoren
und Sensoren für Sichtmessungen voran -
getrieben , da der Weltmarkt hierfür ge¬
genwärtig keine adäquaten Produkte an¬
bietet .

Tm Pilotvorhaben „Niederschlagsnetz
Baden - Württemberg “ wurde eine techni¬
sche Verbesserung der Ombrometersta¬
tionen für den Winterbetrieb erarbeitet .

Service und Logistik

Wartung und Instandsetzung der techni¬
schen Einrichtungen des DWD erforder¬
ten einen hohen Zeitaufwand . Dadurch
konnte aber der hohe technische Stan¬
dard des DWD -Meßnetzes und der Infra¬
struktureinrichtungen in vollem Umfang
aufrecht erhalten werden . Das schloß
Neuinstallationen und Verlegungen tech¬
nischer Einrichtungen ein . So wurden
beispielsweise 27 Wolkenhöhenmesser
russischer Bauart durch Laserwolkenhö¬
henmesser ersetzt .

Im Bereich der Flughafenmeßsysteme
wurden weitere Kurzbasen -Empfänger
installiert für die Erweiterung zu Doppel -
basis -Transmissometern . Das Sanierungs¬
konzept für Gittertürme , Masten und
Steigschutzeinrichtungen wurde in weiten
Teilen umgesetzt .

Die Umstellung der Maßeinheiten für
die Windgeschwindigkeit von Knoten auf
m/sec erforderte Modifikationen der
Software der Datenerfassungssysteme an
den Wst , welche im Rahmen der System¬
verantwortung durchgeführt wurden . Da¬
bei war die Flächenpräsenz von Service
und Logistik ein großer Vorteil .

Für die Verbesserung der PC -Betreu -
ung wurde ein Konzept entwickelt und
die schrittweise Realisierung begonnen .
Die Umstellung der vernetzten Benutzer¬
arbeitsplätze auf WINDOWS NT erfor¬
dert die Installation von NT -Servern an
einer erheblichen Zahl von Dienststellen
des DWD . Erste Server konnten schon
1998 installiert werden .

Im Projekt Meßnetz 2000 wurden In¬
stallationskomponenten für automatische
Stationen gebaut und wesentliche Beiträ¬
ge für das Leistungsverzeichnis künftiger
Radiosondensysteme geliefert . Neben ei¬
ner Vielzahl weiterer Projekte wurde
auch an dem internationalen Projekt des
Kuwait Airspace System Plan mitgearbei¬
tet .



Geschäftsbereich Personal und Betriebswirtschaft

D er Geschäftsbereich Personal und Betriebswirtschaft (GB PB ) ist zuständig für die
Versorgung aller Dienstbereiche mit personellen und finanziellen Ressourcen wie

auch der Bereitstellung von zentralen Steuerungsinstrumenten.

Der Geschäftsbereich wurde zum 01 . Ok¬
tober 1998 auf zwei Abteilungen verdich¬
tet . Wichtiger Schritt auf dem Reform¬
weg waren weiterhin die Integration von
Zentraler Planung und Controlling sowie
die Zusammenführung von Haushalt und
Kosten -/ Leistungsrechnung. Die Außen¬
stelle GF LW in Potsdam wurde zum 01 .
Mai 1998 aufgelöst. Die Aufgaben wur¬
den auf die LW-Außenstellen Halle und
Schleswig verteilt. Zum 01 . September
1998 wurde im Rahmen des Projektes
„Zusammenführung zentraler wetter¬
dienstlicherBereiche des DWD und Geo¬
physikalischen Beratungsdienstes der
Bundeswehr“ bei der Zentrale des DWD
in Offenbach ein Vorkommando des Am¬
tes für Wehrgeophysik (AWGeophys)
eingerichtet.

Personal

Zum 31 .12 . 1998 zählte der DWD insge¬
samt 2994 Bedienstete.

Beamte 2078

Höherer Dienst 355
Gehobener Dienst 320
Mittlerer Dienst 1403

Arbeiter 148

davon Teilzeitkräfte 39

Angestellte 747

davon wissenschaftl . Kräfte 113

Nachwuchskräfte in Ausbildung 5

davon Beamte im Vorbereitungsdienst
Verwaltungsfachangestellte 2
gewerblich Auszubildende 3

Hinzu kommen noch 16 Personen, die im
Auftrag Dritter beim DWD tätig waren.

Gemäß Haushaltsgesetz 1998 waren
insgesamt 48 Stellen zu streichen. Dar¬
über hinaus wurden als Kompensation
für 7 neue, dringend erforderliche Stellen

des gehobenen Dienstes, weitere 15 Stel¬
len in Abgang gestellt.

Personalentwicklung

Am 1 . April traten neue Laufbahn- , Aus -
bildungs - und Prüfungsordnungen (LA-
PO ) für den mittleren und den gehobe¬
nen Wetterdienst in Kraft. Für den mittle¬
ren Wetterdienst beträgt die Ausbil¬
dungszeit jetzt 18 Monate und ist erheb¬
lich praxisorientierter . Für den gehobe¬
nen Wetterdienst mit ebenfalls 18monati -
ger Ausbildung ist in Zukunft ein exter¬
nes Fachhochschulstudium für die Ein¬
stellung erforderlich. Für den höheren
Wetterdienst wurde die LAPO außer
Kraft gesetzt. Diplom-Meteorologen wer¬
den zunächst als Angestellte eingestellt.

Laufbahnprüfungen fanden für 29 Be¬
amte mit späterer Verwendung im AW¬
Geophys statt sowie eine Aufstiegsprü¬
fung .

Im Rahmen der Fortbildung wurden
277 interne Seminare, über 400 externe
Seminare und Fachtagungenbei kommer¬
ziellen Institutionen sowie über 100 Fort¬
bildungsangebote des Bundes von DWD-
Mitarbeitern besucht.

Mit Umgestaltung des DWD zu einer
kundenorientierten Dienstleistungsbe¬
hörde wurde aus der Wetterdienstschule
(WDS ) in Langen - ehemals reine Aus¬
bildungsstätte für den Beamtennach¬
wuchs - ein modernes, zentrales Bil-

fflfflSHBBQiii Wusä
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DWD -Bildungs - und

Tagungszentrum in Langen
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dungs - und Tagungszentrum (BTZ ) für
den gesamten DWD .

Das BTZ wird wegen seiner außeror¬
dentlich verkehrsgünstigen Lage in der
Mitte Deutschlands , seiner optimalen
Ausstattung und der Unterbringungs¬
möglichkeit für auswärtige Besucher mit
zunehmender Tendenz auch von anderen
Behörden der Bundesverkehrsverwal¬
tung genutzt . Außerdem wurden kon¬
krete Schritte zwischen DWD und EU -
METSAT (Darmstadt ) zur Förderung
der internationalen Fortbildung im Be¬
reich der Satellitenmeteorologie am BTZ
unternommen .

Haushaltswirksame
Einnahmen und Ausgaben

Die Einnahmen haben um 10 % gegen¬
über dem Vorjahr zugenommen . Dieser
Anstieg beruht ausschließlich auf höher¬
en Einnahmen des GF LF für die meteo¬
rologische Sicherung der Luftfahrt (Eu¬
rocontrol ) .

Auch dieses Jahr sind ca . 81 % der
Einnahmen wieder durch die drei Ge¬
schäftsfelder M , VK und KB erzielt wor¬
den . Der weitaus größte Einzelposten ,
die Zahlung von ca . 119 Mio . DM durch
Eurocontrol , ist in dieser Betrachtung
nicht enthalten , da diese Zahlung nach ei¬
nem international vereinbarten , von der
Gebührenordnung des DWD abweichen¬
den Berechnungsverfahrens bestimmt
wird .

Mit den Zuweisungen werden Zah¬
lungsverpflichtungen der Bundesrepu¬

blik Deutschland an verschiedene inter¬
nationale Organisationen wie EUMET -
SAT , EZMW und ESA abgewickelt .
Dies geschieht aus Gründen der Ressort¬
zuständigkeit , obgleich neben dem Ver¬
kehrsbereich auch andere Bereiche von
den Arbeitsergebnissen dieser Organisa¬
tionen profitieren . Der weitaus größte
Anteil der Zuweisungen dient der Ent¬
wicklung und dem Betrieb von Wettersa¬
telliten . Aufgrund der Vorbereitung ei¬
ner neuen Generation polarumlaufender
Satelliten sind sie gegenüber dem Vor¬
jahr um mehr als 100 Mio . DM gestie¬
gen . Unter Berücksichtigung dieser Tat¬
sachen liegt das unmittelbar dem DWD
für seine Aufgaben zur Verfügung ste¬
hende Ausgabevolumen bei 308 Mio
DM . Es ist gegenüber dem Vorjahr rück¬
läufig . Rückläufig waren auch die Perso¬
nalausgaben aufgrund der gesetzlichen
Stelleneinsparung . Nahezu unverändert
blieben die Sachausgaben und Investitio¬
nen .

Für Sonderausgaben standen dem
DWD von anderen Bundesbehörden
3 . 405 TDM zur Verfügung . Aus diesen
Mitteln wurden die Arbeiten von zeitwei¬
se bis zu 24 Zeitangestellten finanziert .

Ohne Berücksichtigung der Zuweisun¬
gen hat sich die Differenz zwischen Ein¬
nahmen und Ausgaben des DWD (Netto¬
deckungslücke ) gegenüber dem Vorjahr
um 4,6 % verringert . Damit ist der Bun¬
deszuschuß zur Abdeckung der Differenz
zwischen Einnahmen und Ausgaben des
DWD ohne internationale Beiträge und
Satellitenprogramme weiterhin rückläu¬
fig -

Ist -Einnahmen in TDM 1997 1998

Verwaltungseinnahmen 133 .529 146 .702
Übrige Einnahmen 1 .771 1 .909
Gesamteinnahmen 135 .300 148 . 611

Ausgaben in TDM

Personal 201 . 664 200 . 299
Sächliche Verwaltungsausgaben 65 .088 65 .934
Zuweisungen und Zuschüsse für laufende Zwecke 146 .936 251 .353
Investitionen 43 .733 42 . 126
Gesamtausgaben 457 .421 559 . 714
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Betriebswirtschaftliches
Rechnungswesen im DWD

Seit 1997 führt der DWD im Echtbetrieb
eine flächendeckende, operative Kosten -
und Leistungsrechnung (KLR) durch.
Damit gehört der DWD in der Bundes¬
verwaltung zur Gruppe derjenigen Be¬
hörden, bei denen das betriebswirtschaft¬
liche Rechnungswesen fachlich weit vor¬
angeschritten und implementiert ist . Für
die Dienstleistung und die Fachabteilun¬
gen des DWD erweist sich die KLR zu¬
nehmend als ein wertvolles internes In¬
formations - und Steuerungsinstrument
für die Unternehmensführung . Der
DWD folgt damit den Überlegungen, wie
sie im Rahmen des Reformprozesses der
öffentlichen Verwaltungen angestellt
werden .

Zweck der KLR ist die Gewinnung
von Informationen, um
- Transparenz von Kosten und Leistun¬

gen zu schaffen ,
- eine wirksame Planung, Steuerung und

Kontrolle von Kosten und Leistungen
zu ermöglichen,

- die Grundlage für die Preiskalkulation
zu erstellen,

- die Haushaltsplanung und -ausführung
zu unterstützen,

- die vorhandenen HKR -Instrumente
(Haushalts- , Kassen- und Rechnungs¬
wesen ) zu ergänzen.

Die KLR ist damit zugleich die Kern¬
komponente eines Controlling-Systems .

Die in der Praxis des betriebswirt¬
schaftlichen Rechnungswesens üblichen
Komponenten bzw. Rechenwerke, näm¬
lich Kostenartenrechnung, Kostenstellen¬
rechnung und Kostenträgerrechnung,
sind beim DWD eingeführt. Somit kön¬
nen alle internen Leistungsströme inner¬
halb und damit das gesamte Leistungsvo¬
lumen des DWD abgebildet werden.

Ein standardisiertes Berichtswesenmit
zielgruppenspezifischenKosten - und Er¬
lösinformationenund mit ersten betriebs¬
wirtschaftlichen Kennzahlen ist im Ein¬
satz . Der KLR vorgelagert sind Planungs¬
systeme wie die Vertriebsplanung der
Geschäftsfelder und eine integrierte Ko¬
sten - und Investitionsplanungbzw . Haus¬
haltsplanungmit Budgetierung.

Durch das seit 01 . Januar 1999 in Kraft
getretene neue DWD- Gesetz ergeben
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sich für .den DWD erweiterte Aufgaben¬
stellungen in den Bereichen Kostenkal¬
kulation und Preisbildungsverfahren, bei
denen die bestehende KLR die notwendi¬
gen Basisdaten liefert. Im Rahmen eines
Projektes, das als Ziel die Integration be¬
triebswirtschaftlicher Prozesse verfolgt ,
wird die implementierte KLR derzeit
konzeptionell weiterentwickelt.

Strategie des Deutschen
Wetterdienstes

Der DWD hat im Rahmen des Projektes
„Neuorganisation“ das Konzept für eine
übergreifende Strategie entwickelt. Im
Jahr 1997 wurde erstmals ein entspre¬
chendes Dokument verfaßt.

Die Fortschreibung, die auf Grund der
Erfahrungen aus der ersten Fassung eini¬
ge Modifikationen erfuhr, wurde Ende
August 1998 vom Leitungsgremium ver¬
abschiedet und dem Verwaltungsbeirat
des DWD vorgestellt.

Das Strategiedokument enthält die
grundlegenden Schwerpunkte der Arbeit

s Personalausgaben
■ Zuweisungen
□ Sachausgaben
□ hvestilionen

aGebllhrenfürLeistungendes
Flugwetterdienstes

■ EinnahmenderGeschäftsfelder

□SonstigeBnnahmen
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des Deutschen Wetterdienstes sowie pro¬
zeßbezogene Ziele und Maßnahmen für
den mittelfristigen Planungszeitraum
1998 bis 2003 . Die Strategie bildet die
Grundlage für die operative Planung des
Dienstes sowie für die Priorisierung von
Aufgabenfeldern und die Bewilligung
von Projekten . Die im neuen DWD -Ge-
setz verankerte ergebnisorientierte
Steuerung des DWD auf Basis von Ziel¬
vorgaben und Erfolgskontrollen steht
hiermit in Wechselwirkung .

Der DWD stellt seine Aktivitäten im
nationalen , europäischen und internatio¬
nalen Bereich unter drei Schwerpunkte .
1 . Sicherstellung der Versorgung der All¬

gemeinheit und der wetterabhängigen
Bereiche der Volkswirtschaft mit me¬
teorologischen Informationen und
Dienstleistungen .

2 . Maßgebliche Einflußnahme auf die
Entwicklung eines Verbundes der eu¬
ropäischen Wetterdienste mit dem
Ziel , Kernbereiche aufgrund der be¬
sonderen Leistungsfähigkeiten des
DWD zu besetzen .

3 . Mitwirkung und Mitbestimmung bei
der Fortentwicklung fachlicher Lösun¬
gen und fachpolitischer Zielsetzungen
in internationalen Gremien und Pro¬
grammen .

Die Definition der hierzu erforderlichen
strategischen Maßnahmen und Ziele er¬
folgt mit einem prozeßbezogenen Ansatz ,
dem der Gedanke zugrunde liegt , den
DWD durch wenige strategische Prozesse
zu beschreiben .

Es wird dabei unterschieden zwischen
- Leistungsprozessen , die aus dem Auf¬

gabenkatalog des DWD - Gesetzes fol¬
gen und an deren Ende im Regelfall
nach außen abgegebene Dienstleistun¬
gen stehen .

- Unterstützungsprozessen mit umfas¬
sender , aber eher interner Wirkung .

Als Leistungsprozesse gelten
- die Sicherstellung der Gewinnung und

Aufbereitung von Meß - und Beobach¬
tungsdaten und deren Bereitstellung in
einer relationalen Datenbank ( „Daten¬
gewinnung , Datenmanagement “)

- die kurzfristige und mittelfristige Vor¬
hersage der meteorologischen Vorgän¬
ge in der Atmosphäre („Vorhersage¬
produktion “ )

- die zunehmend automatisierte Heraus¬
gabe und Überwachung von Warnun¬
gen vor gefährlichen Wettererschei¬
nungen ( „Warndienste “ )

- die problembezogenen speziellen Wet¬
tervorhersagen , Auskünfte und Gut¬
achten aufgrund von Einzelanforde¬
rungen („Beratungsdienstleistungen “)

- Messungen sowie die Bereitstellung
von Daten und Analysen zur Daseins¬
vorsorge im nationalen und internatio¬
nalen Verbund ( „Überwachung der At¬
mosphäre “ ) .

Als Unterstützungsprozesse werden an¬
gesehen
- Einrichtung , Pflege und Weiterent¬

wicklung technischer Systeme , Anwen¬
derbetreuung (nutzen derjenigen Teile
des technischen Fortschritts , die im

Strategische Leistlings - und

Unterstützungsprozesse techn . ,Systeme , Anwei :reuui

Modellentwickiung
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DWD zur Unterstützung der Lei¬
stungsprozesseanwendbar sind )
Modellentwicklung (entwickeln und
pflegen numerischer Modelle zur
räumlichen und zeitlichen Präzisierung
der Vorhersageproduktion und der Be¬
ratungsleistungen)
Methodenentwicklung (entwickeln
fachlicher und fachtechnischer Metho¬
den und Verfahren, um Qualität , Wirt¬
schaftlichkeit und Kundennutzen wet¬
terdienstlicher Leistungen nicht nur zu
gewährleisten, sondern auch zu verbes¬
sern )
Personalwirtschaft (bereitstellen von
Personal in der erforderlichen Anzahl
und Qualifikation)
Personalentwicklung (optimales An¬
passen der Bediensteten nach Qualifi¬
kation und Motivation an die Anforde¬
rungen ihres Aufgabenbereiches)
Internes Rechnungswesen (anwenden
betriebswirtschaftlicherMethoden und
Steuerungsverfahren auf der Grundla¬
ge einer Kosten- und Leistungsrech-
nung ) .

Bibliothek

METL1S , das Literaturinformationsy¬
stem Meteorologie der Bibliothek des
DWD , in dem jeder DWD-Angehörige
mit Zugang zum Netzwerk recherchieren
kann , wuchs im Berichtsjahr auf 165 .000
Titelaufnahmen.

Nach Umstellungvon METLIS auf ein
neues Datenbanksystem im Jahre 1997
und der Bereitstellung der Recherche¬
oberfläche WINDOWS-OPAC können
die Benutzer wesentlich komfortabler in
METLIS recherchieren.

Unter den Neuerscheinungen im
Selbstverlag erschien das Lehrbuch „ Sy -
noptic Meteorology“ von M . Kurz . Mit
dem Findbuch „ Deutschsprachige Me -
teorologinnen und Meteorologen im
deutschen Sprachraum“ leistet der DWD
einen Beitrag zur Geschichte der Meteo¬
rologie.



Q | Stabsstellen Internationale Angelegenheiten
Öffentlichkeitsarbeit/Pressesprecher ,
Datenpolitik

D ie Stabsstellen haben koordinierende und federführende Funktionen. Die Stabs¬
stelle Internationale Angelegenheiten koordiniert die internationale Zusammenar¬

beit des DWD und unterstützt als Büro des Präsidenten (BI ) den Präsidenten und die
GB bei ihren internationalen Tätigkeiten . Die Stabsstelle Öffentlichkeitsarbeit/Presse¬
sprecher (ÖP ) koordiniert die Öffentlichkeitsarbeit des Dienstes und ist die Pressestelle
für den gesamten DWD -Bereich . Die Stabsstelle Datenpolitik (DP ) ist für alle Fragen
nationaler und internationaler Datenpolitik des Dienstes federführend .

Stabsstelle Internationale
Angelegenheiten

Auf der 12 . Tagung des WMO -Regional -
verbandes Europa (RA VI ) , die im Mai
in Tel Aviv , Israel , stattfand , wurde eine
Unterarbeitsgruppe zur Hydrologie ein¬
gerichtet . Diese soll Vorschläge erarbei¬
ten , wie im länderübergreifenden Ein¬
zugsbereich großer Flüsse die Zusam¬
menarbeit zwischen den Diensten verbes¬
sert werden kann , um die Warnung vor
Hochwasser zu verbessern . Vorsitzende
der Gruppe wurde Frau H . Bartels , Leite¬
rin GF HM im DWD .

An der 50 . Sitzung des Exekutivrates
der WMO in Genf nahmen der Präsident
des DWD als gewähltes Mitglied und der
Leiter des GB TI als Präsident der Fach¬
kommission Basissysteme teil . Die wohl
wichtigste Entscheidung des Exekutivra¬
tes war eine Formulierung einer Empfeh¬
lung an den 13 . Kongreß (1999 ) , die Fach¬
programme im Budget zu Lasten der Ver¬
waltung deutlich zu stärken .

Im Rahmen von EUMETNET wurde
ein neues Programm EUCOS (EUMET¬
NET Composite Observing System ) be¬
schlossen , an dem sich alle Länder betei¬
ligen sollen . Damit wird ein erstes großes
fachliches Programm realisiert , das vom
Inhalt her die Kernaufgaben aller Wetter¬
dienste berührt .

Auf der von Präsident Gärtner als
Ratspräsident des EZMW geleiteten 49 .
Ratssitzung wurde beschlossen , den Ver¬
trag für den EZMW - Großrechner bis
2002 zu verlängern , damit das Zentrum
seine geplanten Fortschritte im Bereich
der Forschung und des Betriebes weitge¬
hend realisieren kann . Der Schwerpunkt
der Arbeiten des Zentrums soll in den
nächsten 4 Jahren vor allem in der Ver¬
besserung der Ensemble -Vorhersage und
der Jahreszeitenvorhersagen liegen .

Präsident U . Gärtner wurde ein weite¬
res Jahr als Ratspräsident bestätigt .

Der DWD ist Mitglied sowohl der

Westeuropäischen ( ICWED ) als auch der
Zentraleuropäischen (ICC .ED ) informel¬
len Konferenz der Wetterdienstdirekto¬
ren . Dort werden Entwicklungen in den
Wetterdiensten ausgetauscht sowie Posi¬
tionen und gemeinsame Vorhaben abge¬
sprochen .

Am 20 . Februar fand in Budapest das
9 . Treffen der Zentraleuropäischen Wet¬
terdienstdirektoren ( ICCED ) statt . Im
April hatte der DWD die 28 . Informelle
Konferenz der Westeuropäischen Wetter¬
dienstdirektoren ( ICWED ) nach Dres¬
den eingeladen . Erstmals nahm auch Lu¬
xemburg an dieser Runde teil .

Der DWD setzte seine bilateralen Ko¬
operationen zur Festigung der internatio¬
nalen Verbindungen fort . Im Juni wurde
in Offenbach mit dem brasilianischen
Wetterdienst INMET ein Agreement zur
Nutzung der EM/DM -Workstation - Versi¬
on unterzeichnet und die Software nebst
Benutzeranweisung zur Verfügung ge¬
stellt .

Leiter oder führende Mitarbeiter von
folgenden Wetterdiensten , zum Teil auch
Delegationen , besuchten den DWD : Ko¬
rea , China , Ägypten , Niederlande , Groß¬
britannien , Slowakei , Österreich , Polen ,
Brasilien und Peru .

Das vom Bundesministerium für Wirt¬
schaftliche Zusammenarbeit mit 1,4 Mio
DM geförderte Projekt ASMET (African
Satellite Meteorological Education and
Training ) wurde erfolgreich beendet . Un¬
ter Beteiligung des DWD sind zwei Multi¬
media -CD - ROM zur Fortbildung im Be¬
reich Satellitenmeteorologie erstellt wor¬
den ; die Wetterdienste der afrikanischen
Länder Kenia und Niger haben die für die
Ausbildung mit CAL ( Computer Assisted
Learning ) benötigte Technik erhalten .

Im Rahmen der „International Deca -
de for Natural Desaster Reduction “

( IDNDR ) beteiligte sich der DWD aktiv
an der Vorbereitung und Durchführung
der Early Warning System Konferenz
vom 7 . -11 . September in Potsdam . Er



stellte die eigene IDNDR -relevante Ar¬
beit in Vorträgen und Postern vor.

Im Projekt Kuwait Airspace System
Plan (KASP) erbrachte der DWD Con¬
sulting -Leistungen zur meteorologischen
Grundausrüstung des Flughafens Kuwait -
City sowie des nationalen Stationsnetzes,
die nach eigener Bestandsaufnahme erar¬
beitet und dem Auftraggeber LAH-
MEYER INTERNATIONAL (LI) zur
Verfügung gestellt wurden.

Öffentlichkeitsarbeit /
Pressesprecher

Das Interesse der Öffentlichkeit an der
Arbeit des Wetterdienstes wächst und
zeigte sich in einer weiter zunehmenden
Zahl von Besuchen der unterschiedlich¬
sten Gruppen an den Dienststellen des
DWD und in der Zentrale . Gefragt waren
die Tnformationsveranstaltungen in der
Zentrale des DWD wiederum im Rah¬
men von Beiprogrammen wirtschaftlicher
Veranstaltungen im Rhein -Main-Gebiet.
Fester Bestandteil sind Besuche beim
DWD bei den Fachtagungen der chemi¬
schen Industrie in Frankfurt . Auch Insti¬
tutionen der Finanz- und Versicherungs¬
wirtschaft in Frankfurt (Main) haben
mittlerweile Besuche beim DWD in das
Rahmenprogramm ihrer Konferenzen
und Veranstaltungen aufgenommen. Der¬
artige Informationsveranstaltungen fin¬
den meist außerhalb der normalen Büro¬
zeiten statt .

Einen großen Anteil der Öffentlich¬
keitsarbeit bildeten mündliche und
schriftliche Anfragen von Journalisten
der Print- und Funkmedien zu allgemei¬
nen Fragen der Meteorologie und Klima¬
tologie und den Aufgaben des DWD auf¬
grund des neuen DWD-Gesetzes. Beson¬
ders häufig waren Anfragen während ex¬
tremer meteorologischer Ereignisse wie
hei tropischen Wirbelstürmen und dem
El Nino -/La Nina-Phänomen. Insgesamt
waren über 10 .000 Anfragen zu bearbei¬
ten mit zum Teil zeitaufwendigen Litera¬
turrecherchen. Häufiger als in den Vor¬
jahren wurde von Journalisten das Fach¬
wissen zu von den Nachrichtenagenturen
international verbreiteten Meldungen
meteorologischen oder klimatologischen
Inhaltes hinterfragt.

Ebenso wurden Anfragen von Lehrern
und Schülern höherer Klassen bearbeitet ,
die sich im Rahmen der Unterrichtsvor¬
bereitung oder von Facharbeiten an den
DWD wandten.

Die Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
wurde aktiv durch eine Vielzahlvon Pres¬
semitteilungen, Pressekonferenzen (zum
Teil mit dem Präsidenten) und Pressege¬
sprächen angereichert. Hinzu kam die
Teilnahme an Rundfunk- und Fernseh¬
sendungen zu allgemeinen meteorologi¬
schen Themen und dem Aufgabenspek¬
trum des DWD. Häufig war die Stabsstel¬
le in die Sendungen des Wissenschaftsma¬
gazins des Südwestfunkes „Ruf Heidel¬
berg“ eingebunden. Zahlreiche Film -
teams wurden bei Aufnahmen im DWD
fachlich begleitet. Starkes Interesse fand
dabei das MRZ mit dem neuen Groß¬
rechner.

Auf 24 Messen und Ausstellungenwur¬
den schwerpunktmäßig die Leistungen
der GF und des DWD mit attraktiven
Ständen dem Fachpublikum, aber auch
der Allgemeinheit vorgestellt. Herausra¬
gendes Ereignis war die Internationale
Luftfahrt-Ausstellung in Berlin. Hier war
der DWD an drei Stellen vertreten : mit
einem eigenen großen Stand in der Luft¬
fahrt-Halle „ Hangar 2000“

, im Pressezen¬
trum bei den Presseveranstaltungen mit
ständig aktuellen meteorologischen In¬
formationen sowie auf dem Stand der
Bundesregierungmit täglichen Informati¬
onsveranstaltungen. Weiterhin wurden
Tage der offenen Tür durchgeführt, an
denen Dienststellen des DWD mit ihrem
jeweiligen Aufgabenspektrum in Zusam¬
menhang mit den Gesamtleistungen des
Dienstes der Öffentlichkeit und den Me¬
dien vorgestellt wurden. Diese Veranstal¬
tungen fanden in aller Regel einen nach¬
haltigen Niederschlag in den lokalen und
regionalen Medien.

Datenpolitik

Die Auseinandersetzung zwischen den
europäischen Wetterdiensten und dem
US -amerikanischen Wetterdienst wegen
der unterschiedlichen Interpretation der
Resolution 40 der WMO über den inter¬
nationalen Datenaustausch beherrschte
die Arbeit der Stabsstelle. Hier ist noch
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keine befriedigende Lösung der unter¬
schiedlichen Positionen gefunden , so daß
mit weiteren Verhandlungen zu rechnen
ist .

Im nationalen Bereich gab es zwei
Schwerpunkte : Seit dem 01 .01 . 1998 sind
die Wetterdienste der Mitgliedsstaaten
von EUMETSAT für die Lizenzierung
für den Empfang von Satellitendaten zu¬
ständig . Für einen Teil der deutschen Sa¬
tellitenempfangsbetreiber mußten des¬
halb neue Verträge gemacht werden .

Auch die kommerziellen Bereiche des
DWD wurden zahlungspflichtig . Auf¬
grund des freien Dienstleistungsverkehrs
in Europa dürfen auch meteorologische
Dienstleister nicht bevorzugt oder be¬
nachteiligt werden . Es wurden deshalb
Maßnahmen vorbereitet , die sicherstel¬
len , daß externe meteorologische Dienst¬
leister (privater Sektor ) und die kommer¬
ziellen Bereiche des Deutschen Wetter¬
dienstes gleich behandelt werden .
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